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Berlin, 6. Mai. Se. Majeität der 57 haben Allergnädigſt. ge⸗ 
ruht: Dem Wittengutsbefier Grafen Jobe pb 
im Kreiſe Samter, die Kammerherrnwürde zu verleihen; den bisherigen Ap⸗ 
pellationsgerichtsrath zu Glogau, Hans Herrmann Grafen von Schw ei 
niz und Niebuſch zum Vice⸗Präfdenden des Appellattonsgerichts zu Po⸗ 
ſen; den Regierungsrath Schuhmann hierſelbſt zum „Geheimen Nebifions-, 
rath und Mitgliede des Reviſſonskollegiums für Landes kulturſachen“, 
und den bei dieſer Behörde angeſtellten Geheimen Reviſionsrath G 1010 e 
zum „Geheimen Ober-Regierungsrath“ zu ernennen; fo wie dem Regier ngs⸗ 
rath Lenke hierſelbſt den Titel „Geheimer Regierungsrath“ zu berleihen; 
den ſeitherigen Regierungsrath Schaffrinski zum Ober ⸗Regierungsrath 
und Regierungs⸗Abtheilungsdirigenten; den mit der Verwaltung der Stelle 
des katholiſchen Schulraths bei der Regierung in Marienwerder kommiſſariſch 
beauftragten katboliſchen Militärprediger a zum Negietungs: und ka. 
tholiſchen Schulrath; die ur — Pfarrer: Daniel Augnp Lorenz 
in Bunckenburg für die Diozeſe Alt⸗Colzigow, Johann Ludwig Weg“ 
ner in Daber für die Didzeſe Daber, und Karl Friedrich Wilhelm 
Julius Wenp in Kolberg für die Diozeſe Kolberg, zu Super endenten 
7 ernennen; ferner dem praktiſchen Arzt ze, Dr. Eulenburg bierfelbft den 
ralter als Sanitätsrath zu verleihen; und Allerhöchſtihren gen 
Vice⸗Konſul Haſſelquiſt in Calmar 4— Konſul daſelbſt zu ernennen. 
Angetommen: Se. der Wirkliche Geheime Rath, außerordent · 


fenfi Kammerherr N 9 
— — und General- Inſpekteur des Militärer \ 
dungsweſens, von Peucker, aus det Provinz Schleſien; Se. Ext der Her⸗ 
zoglich anhalt⸗deſſauiſche Staatsminiſter, von Plößz, von Deſſau; der Ober⸗ 
Präfident der Mhei ng, don Kleift-Regom, bon Koblenz. 
Abgereiſt: Se; Exc. der Fürſtl. N che Staats. 
miniſter, vom Elsner, nach Sondersbauſen der Ober⸗Jaͤgermeiſter Graf 
von der Aſſeburg⸗Falkenſteln, 2 Mena der Erb⸗Kaͤmmerer 
im Herzogthum Magdeburg, Freiherr von Plotho, nach Parey. * 
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1 adte und bevollmächtigte Minifter bei der izeriſchen Eidgenoſ⸗ 
1 von Sydow, e Br Se. Exc. der 
erz a ei und Bil: | 


iebung der 4. Klaſſe 113. K. Klaſſenlot⸗ 
Thlr. auf Nr. 9038; 3 Gewinne zu 


18, 
35,153. 37,108. 37,353. 39,291. 39,981. 
55,183. 55,498. 57,615. 59,960. 61,623. 
67,492. 69,737. 73,687. 81,076. 81,949. 
82,824. 83,122. 83,905. 84,797. 87,767 und 88,401; 73 Gewinne zu 200 
Thlr. auf Nr 662. 1638. 2598. 3949. 5885. 7450. 9011. 9876. 11.715. 
11.988. 12,813. 16,609. 16,937. 17,434. 17,514. 21,656. 22,769. 22,978. 
23,946. 25,216. 25,986. 27,623. 27,672. 27,796. 28,712. 28,898. 33,210. 
33,670. 34.532. 34,785. 37,077. 37,574. 37,782. 39,090. 39,740. 41,980. 
43,492. 14.013. 46,468. 46,492. 48,315. 50,100. 51,616. 52,944. 54,855. 
56.186. 56 519. 57,034. 57,302. 57,531. 58,446. 60,013. 60,487. 61,533. 
62.122. 65,601. 66,974. 71,643. 74,253. 76,088. 77,145, 79,450. 80,415. 
89,510. 83,612. 83,635. 85,506. 85,705. 86,393. 86,921. 88,123. 89,195 
und 89,396. 
Dal, den 5. Mai 1856. 
Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


2856. 3476. 6377. 8016. 15,188. 
27,287. 27,467. 29,000. 31,970. 
41.212, 44.420. 45,859. 50,275. 
62,825. 62,864. 63,858. 66,23. 


Telegraphiſche Depeſchen der Pofener Zeitung. 


Paris, 5. Mai. Der heutige „Moniteur“ meldet, 


daß der Kaiſer den Bericht des Kriegsminiſters, Mar⸗ 


Die geweihete goldene Nofe. 


Durch alle öffentlichen Blätter ging in dieſen Tagen die Notiz, Kar- 
dinal Patrigzi zu Rom, der den Papſt als Pathen in Paris vertreten 
ſoll, bereite ſich zur Abreiſe, und werde auch die für die Kaiſerin Eugenie 
beftimmte geweihete goldene Roſe überreichen; und die „Gazetta uffi- 
ziale di Milano“ fügte dieſer Notiz bei, „die Zuſendung der geweiheten 
Rofe an regierende Häupter von Seiten der Päpfte wäre von Alters her 
häufig, ein Akt, durch welchen der heilige Stuhl die Rechte der Beſchenk. 
len auf den Thron anerkannte. Von dieſem Geſichtspunkte aus würde 
die Sendung der Roſe an die Kaiferin eine erhöhete Bedeutung erhal- 
ien.“ — Ohne mich weiter mit der Unterſuchung zu beſchäftigen, ob die 
Behauptung des Mailänder Blattes begründet ei, und welchen erhöh⸗ 
teren Werth im Fall der Begründung dann das päpſtliche Geſchenk in 
den Augen des franzöſiſchen Koiſers und feiner Gemahlin gewinnen 
würde, will ich mich nur darauf beſchränken, aus den wenigen mir zu- 
gänglichen Quellen dasjenige hier zuſammenzuſtellen, was in Betreff des 
erwahnten goldenen Symbols von einigem Intereſſe fein kann. 


Die „Rosa aurea“, wie im römiſchen Kurialſtyl die Bezeichnung 
lautet, wird von dem Papſt, der beim Akt der Konſekration weiß geklei⸗ 
det ift, nur am Sonntag Lätare (dem 4. Faſtenſonntag) geweiht, der 
deshalb auch Dominica de rosa, Roſenſonntag, heißt, „Gottes All⸗ 
macht zu bezeichnen“ (wie ein römifcher Kirchenſchriftſteller ſagt), „der aus 
Steinen Brod und aus Brod Roſen machen kann.“ Die Roſe ſelbſt befteht 
aus Gold, Weihrauch (Moſchus) und Balſam, „wegen der dreifachen 
Subſtanz in Chriſto: der Gottheit, dem Leibe und der Seele.“ An und 
mit dieſer Blume wird „die Klarheit und Reinheit (durch die Farbe), 
die Anmuth (durch den Geruch), die Sätigkeit (durch den Geſchmack) 
bezeichnet. Sie erfreut nämlich mit der Farbe, ergöpt mit dem Geruch 
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000 Tölr. fielen auf Rr. 9726. 32,919 und 60,456; 4 Gewinne zu 2000 
hir. auf Nr. 31,437: 37,128. 69,243 und 69,441; 37 Gewinne zu 1000. 

Allr auf Rr. 3812. 3988. 6402. 6585. 8219. 10,832, 13,755. 17,438. 

19293. 295 23,004 = 693. 25 34.543. 35.952 3230753 

39,870. 25. 45.702. 16,541. 48,762. 52,506. 53,831. 60,767. 61.106. 

575. 74,391. 78,913. 79,718. 81,768. 82.028. 82,460. 82. Y 

9855 und 89,620; 46 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1040. 1103. 1289. 
or 086. 19,887. 20,680. 22,121. 26,187. 
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g ſchalls Vaillant, genehmigt, nach welchem die geſammte 
Altersklaſſe -von 1849 in die Reſerve eintreten und eine 


Reduktion der Armee von 52,000 Mann ſtattſinden ſolle. 
Der König vol 


von Würtemberg wohnt in den Tuilerien. 
(Eingeg. 6. Mai 10 Ubr Vorm.) 


Turin, 1. Mai. Die Abgeordneten⸗Kammer 
bat einen Geſetz⸗Entwurf votirt, wonach zwei 
Dampfboote zum Bebufe der Schifffahrt auf dem 
Lago maggior angekauft werden follen. Die „Ar: 
monia“ glaubt ats ſicher mittheilen zu können, daß 
eine Miniſterkombination im Werke ſet, der zu 
Folge Graf o. Cavour das; Portefesille der aus- 
wärtigen Angelegenheiten, Lanza das der Finan⸗ 
zen erhalten und Cibrario austreten würde. Dem 
zu Genua erſcheinenden „Corriere mereantile“ wird 
gemeldet, die Ausgleichung der Differenz zwiſchen 
Neapel und den Weſtmächten ſei nahe bevorſte⸗ 
bend; es wurden verſchiedene Gnadenakte, beſte⸗ 
bend in der Niederſchlagung ſchwebender politi⸗ 
ſcher Prozeſſe, in der Zurücknahme eben verhäng⸗ 
ter Ausweiſungen, der Bewilligung der Rückkehr 
an Flüchtlinge u. dgl. vorbereitet. 10 . B. 3.) 

nase d e ut i ch Land. 
Preußen. 0 Berlin, 5. Mai. [Vom Hofe; Kommiſ⸗ 
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Umgebung des Königs; ebenſo waren mehrere fremde Militärs anwe⸗ 
ſend, darunter auch die öͤſterr. Deputation, welche von Wien aus nach 


Braunſchweig gereiſt waren, um ihren hohen Regimentschef zur Feier 


feines 25jährigen Regierungsjublläums zu beglückwünſchen. Dieſe De⸗ 
putation, an deren Spitze ſich der Feldm.⸗Lieut. Graf v. Montenuovo 
befindet, beſteht aus dem Oberſten Grafen v. Seldern, dem Rittmeiſter 
v. Boſeberg und dem Lieut. Grafen v. Stockau. Dieſe Offiziere, welche 
bis zur Abreiſe des Herzogs nach Italien in Braunſchweig verweilten, 
find nun hier eingetroffen, und werden während ihrer mehrtägigen An⸗ 
weſenheit unſeren Truppenübungen beiwohnen. Auch Gen. Fidler befand 
ſich auf dem Exerzierplage und Mittags begab ſich derſelbe, geſchmückt 
mit dem neuen Ordensbande, in das Palais des Prinzen von Preußen. 
Den heutigen Truppenübungen, die bis Mittag dauerten, wohnten auch 
viele Zuſchauer bei, wiewohl das Wetter recht unangenehm war, und ein 
recht kalter Wind über den hochgelegenen Exerzierplatz ſtrich. (Wir haben 
überhaupt jetzt wieder eine Kälte, daß man zum Heizen gezwungen war, 
und dabei find unſre Holzpreiſe ſehr in die Höhe gegangen; die Händler 
ſchieben alle Schuld auf den niedrigen Waſſerſtand.) — Se. Maj. der 
König fuhr heut Mittag nach Schloß Bellevue, arbeitete dort mit dem 
Minifterpräfidenten, nahm außerdem noch die gewöhnlichen Vorträge ent- 


und ſtärkt mit dem Geſchmack.“ Der Ort, an welchem die Ceremonie 
der Weihe vorgenommen wird, iſt entweder die Camera Papagalli, oder 
eine Kapelle, deren Altar mit Roſen und Kränzen geſchmückt iſt. Vor 
dieſem Altare ſtehend, intonirt der Papſt das „Adjutorium nostrum 
etc.“, und nach geſprochenem Gebet und gehaltener Meſſe taucht er die 
Roſe in Balſam und beftreuet fie mit Moſchus und Weihrauch. Hierauf 
beſprengt er fie mit Weihwaſſer, hebt fle dann hoch empor, dem Volke fie 
zu zeigen, und ertheilt schließlich den Verſammelten den Segen. Als 
Papſt Alexander III. am Roſenſonntag des Jahres 1177 gerade in 
Venedig anweſend war, feierte er daſelbſt dieſe Ceremonie. Befindet ſich 
derjenige, welcher die geweihete Roſe erhalten ſoll, gerade in Rom gegen⸗ 
wärtig, fo wird er in das Conclave gerufen und erhält dieſelbe dort un⸗ 
mittelbar aus den Händen des Papſtes, indem derſelbe (lateiniſch) zu 
ihm ſpricht: „Nimm ſie hin aus meiner Hand, der ich unwürdig Gottes 
Stelle auf Erden vertrete, diele geweihte Roſe, durch welche die zweifache 
Freude Jeruſalems angedeutet wird, der ſtreitenden und triumphirenden 
Kirche, durch welche allen Chtiſtgläubigen die ſchoͤnſte Roſe offenbart 
wird, welche da ift die Freude und Krone aller Heiligen. Nimm fie hin, 
mein theurer Sohn, edel und mit allen Vorzügen reichlich begabt, damit 
Du in Zukunft noch mehr durch unſeren Herrn Chriſto mit allen Tugen⸗ 
den reichlich geadelt werdeſt und der an dem Bache gepflanzten Roſe 
gleichſt, welche Gnade Dir verleihen moge der da ift dreieinig, in Ewig⸗ 
keit, Amen!“ f 


Iſt aber Derjenige, welcher die geweihete Roſe erhalten ſoll, nicht 
in Rom gegenwärtig, jo wird ihm dieſelbe mit einem Begleltſchreiben des 
Papſtes zugeſandt. So ſchickte u. A. Papſt Innocenz VIII. die Roſe 
an König Jacob III. von Schottland und ſchrieb dabei: „Lieber Sohn! 
Nimm dieſe Roſe mit wohlwollendem Herzen als ein Pfand meines vä⸗ 
terlichen Wohlwollens für Dich an. Sieh dabei nicht auf die Größe der 


orm je’ 


gegen und fuhr dann zum Diner nach Charlottenburg zurück. Morgen 


onsbericht; Generalberſammlung des Vereins gegen 


balb nur Verſuche geblieben. In beiden 


nach den Geſetzen vom 7. Mai 1853 und 12. Oktbr. 1854 in Vollſtändi 


glich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 11 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 215 Sgr. 
nſerate (1! Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten 


Vormittag werden wieder andere Regimenter vor dem König exerziren. — 
In den Hofkreiſen iſt davon die Rede, daß der Prinz Friedrich Wilhelm 
ſeine Verlobungsreiſe nach London nicht allein machen, ſondern entweder 
von Hoͤchſtſeinem Vater, oder ſeiner erlauchten Mutter begleitet ſein werde. 
So viel ich gehört, will der Prinz von Preußen in etwa 14 Tagen, alſo 
gerade um die Zeit, wo der Prinz Friedrich Wilhelm die Londoner Reiſe 
anzutreten gedenkt, die Truppeninſpektionen in der Rheinprovinz beginnen; 
ese dürfte ſonach wahrſcheinlich ſein, daß die Prinzeſſin von Preußen und 
ebon ſo auch die Prinzeſſin Tochter Louiſe nach London gehen werden. 
E en ſo erzählt man ſich hier, daß unter den hohen Gäſten, die in dieſem 
Jahre an unſerm Hofe zum Beſuche eintreffen, ſich auch die Königin Vik⸗ 
toria befinden werde; ihr Beſuch ſoll zur Zeit der Vermählung der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe mit dem Prinzregenten von Baden erfolgen. — Morgen 
werden uns die beiden Präſidenten des Landtags verlaſſen; heute woll⸗ 
ten ſie ſich noch am Hofe verabſchieden. — Morgen wird der Druck des 
lange erwarteten Kommiſſionsberichtes, den Depeſchendiebſtahl, betref- 
fend, beendet und kommt derſelbe alsdann noch zur Vertheilung. 

Z Berlin, 5. Mai. [Die erſte Legislaturperiode!] der im 


vorigen Jahre neugewählten, beziehungsweiſe berufenen Landesvertretung iſt 


Was das Herrenhaus anbetrifft, ſo war daſſelbe zum erſten ee 
zuſammengetreten. Bei der Wabl der Abgeordneten batte das konſervatibe 
Element bekanntlich einen entſchiedenen Sieg davongetragen. In den ländli⸗ 
chen Kreiſen hatte ſich dies Vertrauen der Wähler dorzugsweiſe auf, die 
Landräthe gelenkt. Man weiß, wie der Liberalismus dieſes Wahlergebniß 
benutzte, um der Thätigkeit dieſes Hauſes ein retrogrades Prognoſtikon zu 
ſtellen. „Die Verfaſſung iſt in Gefahr!“ Dies war das — rei, mit 
dem man von jener Seite in die Wahlſchlacht zog. Der geſunde Sinn des 
Volkes hat ſich dadurch glücklicherweiſe nicht täuſchen laſſen, und die Seſſion, 
auf die wir beute zurückblicken, zeigt durch ſich ſelbſt, wenn es dafür noch 
eines Beweiſes bedurfte, wie wenig gerechtfertigt jene Rufe waren, und wie 
entfernt der Majorität des Hauſes oder gar der Regierung jede Abſicht auf 
Gefährdung der Verfaſſung ſtand. Nur zwei materielle Verfaſſungsänderun⸗ 


geſchloſſen. 


gen haben ſtattgefunden: der Artikel 14 und 42. Die Beſeitigung eines 


oe Feuilleton 2 


Widerſpruchs in der Verfaſſung mit ſtaatlichen Prinzipien und hiſtoriſchen 
R hen lien f geen Es ſind zwar noch ſonſt Verſuche 
lichtigen und tief eingreifenden Verfaſſungsaͤnderungen gemacht worden, 
d aan Artikel 4 und 12 betrifft. Sowohl die Regierung, wie 
die Maſo des Hauſes haben ſich aber en erklart, und ſie find bes: 
r ? ! e Säufeen baben ſämmtliche Vorla⸗ 
gen der Regierung, zuweilen mit Modifikationen, denen ſie zuſtimmte, die 
be ln erhalten, und find demgemäß zur Annahme gekommen. Nur ein⸗ 
mal war dies nicht der Fall: bei dem Geſetzentwurfe wegen Forterbebung 
des Zuſchlages zur Klaſſenſteuer, klaſſiſtzirten Einkommenſteuer, Mahl- und 
Schlachtſteuer. Die Regierung begehrte die Forterhebungsbewillung bis zum 
1. April 1857, während das Herrenhaus duch einen Beſchluß, dem ſpäter 
das Abgeordnetenhaus beitrat, die Bewilligung nur bis zum Schluſſe dieſes 
Jahres ausſprach. Es wied in dieſem Auseinandergehen aber kaum etwas 
Anderes zu finden fein, als das formelle Bedenken auf Seite der geſetzgeben⸗ 
den Körper, die Steuerbewilligung über die einjährige ane —— 
zuerſtrecken. Sollten die finanziellen Ertraͤgniſſe des Taufenden Jahres der 
Art ſein, daß ſie eine weitere dreimonatliche Bewilligung jenes Steuerzu⸗ 
ſchlags nicht nothwendig machen, ſo iſt dies um ſo beikr, Im entgegenge⸗ 
ſetzten Falle wird die Regierung Gelegenheit haben, ihre Anträge beim Be⸗ 
ginn der nächſten Seſſion zu erneuern. Eine Differenz, die man erheblich 
nennen könnte, findet alſo auch hierbei nicht ſtatt. Wie ernſt es die Regie⸗ 
rung mit der Verfaſſung nimmt, und wie ſehr ſie gemeint iſt, die Präroga⸗ 
tiven der Landesvertretung zu achten, das bat ſich gerade bei dem eben 
ſprochenen Falle recht evident gezeigt. Sie hatte den Steuerzuſchlag, als dei» 
fen Weiterbewilligung bis zum 1. April nicht erfolgt war, nicht forterhe⸗ 
ben laſſen. In Anſehung der Verwendung des Reſtes der Dreißig⸗Mil⸗ 
lionen⸗Anleihe, nach nunmehr hergeſtelltem Frieden, bat die Regierung gleich: 
falls erklärt, daß dieſe nicht anders geſchehen werde, als auf Grund eines 
in der nächiten Seſſion vorzulegenden Geſetzes. Wenn Preußen ſich auch 
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Gabe, ſondern auf das Herz des Gebers. Laß Dich nicht einnehmen 
von dem Glanz des Goldes, wohl aber von der Betrachtung göttlicher 
Bedeutung. Die Roſe iſt mit dem glorwürdigſten Leibe Jeſu Chriſti, 
welcher uns mit feinem koſtbaren Blute erlöſet hat, verglichen worden; 
denn fie iſt die köſtlichſte aller Blumen, lieblich anzuſchauen, angenehm 
und duchdeingend an Geruch. Laß deshalb den heiligen Geruch in Dein 
Inneres dringen, damit Dein edles katholiſches Gemüth von Tage zu 
Tage mehr erſtarke, um Dich verdient zu machen um das Gemeinweſen 
und den apoſtoliſchen Stuhl. — Rom zu St. Peter den 12, März 1486.“ 


Dieſe geweiheten goldenen Roſen nun ſandten die Päpſte an Kaiſer 
und Könige, Fürſten und Fürſtinnen, ſowie überhaupt an ſolche Perſo⸗ 
nen, von denen fie — wie die alten Schriftſteller durchgängig, und der 
Anſicht der „Gaz. uffiz. d Milano entgegen, nur behaupten — über- 
zeugt waren, daß die katholiſche Kirche von ihnen Schuß und Schirm 
erhalten würde. Einige Beiſpiele anzuführen, möge mir vergönnt ſein. 
Papſt Eugenius ſandte die gewelhete goldene Roſe an Kaiſer Siegmund, 
P. Nikolaus V. an Kaiſer Friedrich und an König Alfonſo von Portu⸗ 
gal, P. Alexander III. an König Ludwig VIII. von Frankreich und 
König Wilhelm von Schottland, P. Eugenius IV. an König Heinrich VI. 
von England, P. Hadrian VI. an König Heinrich VIII. von England, 
P. Gregor XII. an Heinrich von Balols, Konig von Polen, P. Gle⸗ 
mens VI. an König Ludwig von Neapel, P. Pius II, an König Jo⸗ 
hann von Arcagonien, P. Clemens VII. an die Kaiferin Anna don 
Oeſterreich, P. Gregor XIII. an die Königin Eliſabeth von Spanien, 
P. Urban an die Königin Henriette von England, P. Benedict XIII. 
im Jahre 1727 an die Großherzogin Violanta Beatrix zu Florenz u. v. 
A. m. Mehrere Dogen von Venedig und Genua, viele Herzoge von 
Mantua, Ferrara, Urbino, Gonzaga, wie auch einige Herzoge von 
Sachſen, von Mecklenburg, ſelbſt mehrere Markgrafen von Branden- 
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nicht nach der Doktrin der Gewaltentheilung als einen konſtitutionellen Staat 
anfieht, fo wird das konſtitutionelle Prinzip, welches die Verfaſſung aufſtellt, 
namentlich was die Rechte der Landesvertretung in Beziehung auf Steuern 
und Geſetze betrifft, in dem aufrichtigen Willen der Regierung, in der Weis: 
beit und Vaterlandsliebe des Parlaments und in der Treue und Hingebung 
des Volks ſtets eine Wechſelbeziehung haben, die feſter aneinanderhält, als 
moderne Theorien. Preußens Kraft beruht in der Einbeit und Einigkeit. 
Dieſe zur That werden zu laſſen, ift gerade die abgewichene Seſſion dorzugs⸗ 
weiſe berufen geweſen. Ste hat nicht nur beſtanden zwiſchen Regierung und 
Landtag, ſondern auch zwiſchen den beiden Käufern des Landtags ſelbſt. Jede 
berechtigte Meinung bat ihren Ausdruck gefunden, bat Gelegenheit gehabt, 
ſich geltend zu machen. Wenn auch Parteſen die undermeidliche Folge jebes 
offentlichen Lebens ſind, ſo iſt doch nicht minder eine Bedingung jeder auf 
eine Verfaſſung begründeten Freibeit, daß die Parteien friedlich nebeneinan- 
der ſtehen und ſich gegenſeitig achten. Die Erfüllung dieſer Bedingung hat 
die verfloſſene Seſſſon nicht vermiſſen laſſen. - 

Z., den die Ver⸗ 


Der Sundvoll vertrag,] ſagt die B. B. 
einigten Staaten mit Dänemark geſchloſſen haben, erliſcht mit 14. Juniz 
gleichwohl hoͤren wir, daß die Vereinigten Staaten denſelben ſtiüſchwei⸗ 
gend und faktiſch, bis entweder die Verhandlungen ein Reſultat erlangt 
haben oder die Gewißheit vorliegt, daß ein ſolches nicht zu erlangen iſt, 
fortbeſtehen Lafjen werden. 

[ Obertribunals-Entſcheidung.] Ein Buchhändler ließ 
gleich nach dem Erſcheinen einer in Brüſſel herausgegebenen Broſchüre 
eine große Anzahl Eremplare davon im Inlande für ſich drucken, und 
zwar zur Hälfte unter ſeiner Firma, die übrigen unter der des Auslän⸗ 
ders, und ſtellte ſie zum Verkauf, nachdem er vorher den Vermerk des 
Druckorts de. abgetrennt hatte“ Es wurde angeklagt, jene Broſchüre 
1) nach Beſeitigung des Namens und Wohnortes des Druckers zu einem 
Theil mit ſeiner Firma, zum anderen Theil mit der des Verlegers der 
Originalausgabe, 2) mit wiſſentlich falſcher Angabe des Namens und 
Wohnorts des Verlegers, im Buchhandel vertrieben zu haben. Der erſte 
Richter ſprach ihn frei; der zweite verurtheilte ihn wegen des erſten 
Punktes zu 10 Thlr. Geldbuße und ſprach ihn wegen des zweiten Punktes 
ebenfalls frei. Auf die hiergegen von der Staatsanwaltſchaft erhobene 
Beſchwerde nahm das koͤnigl. Obertribunal an: „daß es für die vorlie⸗ 
gende Sache ganz außer Zweifel ſtehe, daß belgiſche Verlagswerke in 
preußiſchen Landen des geſetzlichen Schutzes gegen Nachdruck und Nach- 
bildung nicht genießen, und ein Nachdruck derſelben unverboten und 
ſtraflos ſei; es handle ſich nur darum, ob ſich der Beſchuldigte durch 
Nachdruck der belgiſchen Firma — einer Zuwiderhandlung gegen $. 7 
und 40 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 ſchuldig gemacht. F. 7 ver⸗ 
lange auf Druckſchelſten, welche für den Buchhandel, oder ſonſt zur Ver⸗ 
breitung beſtimmt ‚find, außer dem Namen und Wohnort des Drückers, 
auch die Nennung und Angabe des Wohnorts desjenigen, bei dem die 
Druckſchrift als Verlags ⸗ oder Kommiſſionsartikel erſcheine, oder, bei 
einem Selbſtvertriebe, den Namen des Verfaſſers oder Herausgebers. 
Ein Verlagsrecht an dieſem Werke habe der Beſchuldigte nicht und müſſe 
in dem Nachdruck die Anmaßung eines fremden Verlagsxechts gefunden 
werden. Der g. 7 ſetze keinen legitimen Verlag voraus; es müſſe aber 

jedes in Preußen gedruckte, für den Buchhandel beſtimmte Werk die 
Nachweſſung desjenigen, von welchem det Vertrieb ausgeht, enthalten; 
hierunter ſeien auch einheimiſche Buchhändler begriffen, welche auslän⸗ 


vom 1. Jan. bis 31. Dez. 1855. In dem Bericht werden die Warnungen 
vor leichtfertiger Auswanderung in eindringlicher Weiſe wiederholt und 
zugleich eine Reihe von nützlichen Rathſchlägen für diejenigen ertheilt, 
welche nun einmal entſchloſſen bleiben, dem Vaterland den Rücken zu keh⸗ 
ren. Ein Anhang bringt nähere Nachweiſe über die Geſtaltung der Aus⸗ 
wanderungsverhaltmiſſe in Bremen. Während des Jahres 1855 wur⸗ 
den in 174 Schiffen von dieſem Hafenplatz 31,550 Paſſagiere nach 
fremden Welltheilen befördert. Die Auswanderung hat auch hier im 
letzten Jahre gegen e abgenommen. Sie umfaßte 1851 
ſchon 37,493 Perſonen, 1852 aber 58,551 Perſonen, 1853 wieder 
58,511, ſtieg 1854 auf 76875 und fiel 1855 plötzlich auf 31,550. 
In der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1855 wandten ſich an 
das Nachweiſungsbureau für Auswanderer im Ganzen 19,679 Perſonen. 
Von dieſen Perſonen erhielten 2318 Koſt und Logis nachgewieſen. Es 
kamen in derſelben Zeit überhaupt 172 Streit- und Beſchwerdefälle vor. 
Von dieſen wurden 157 ſofort durch das Nachweiſungsbureau erledigt, 
das die Bremiſchen und 3 an auswärtige Behörden verwie⸗ 
fen wurden. Die Zahl der Streitfälle betrug im letzten Jahr 249 weni⸗ 
ger als im Jahr 1854. (P. C.) 


Hamburg, 4. Mai. [Aus wanderungsweſen.] Die in 
Hamburg beſtehende Auswandererbehörde hat jo. eben den erſten Jah⸗ 
resbericht. über die Wirkſamkeit des von dieſer Behörde eingerichteten 
Nachweiſungsbüreau's veröffentlicht. Durch Rath⸗ und Bürgerſchluß vom 
22. März 1855 war die Niederſetzung einer Deputation für das Aus- 
wandererweſen, jo wie die Errichtung eines Nachweiſungsbüreau's be⸗ 
ſchloſſen worden. Eine Verordnung vom 25. April v. J. ſetzte das Nä⸗ 
here über deſſen Wirkſamkeit feſt und am 1. Mat wurde das Nachwei⸗ 
ſungsbureau eröffnet, nachdem unter dem 30. April noch zwei frühere 
auf die Beförderung der Auswanderer bezügliche Erlaſſe in repidirter 
Geſtalt publizirt worden waren. Der vorliegende Verwaltungsbericht um⸗ 
faßt die Zeit vom 1. Mal bis 31. Dezember 1855. Wie in demſelben 
dargelegt wird, hatte das genannte Bürean in Gemäßheit der von der 
Deputation ihm ertheilten Inſtruktionen ſich zunächſt für die Auskunſter⸗ 
theilung an die Auswanderer in jeder Weiſe in Stand zu ſetzen. Dieſe 
Aufgabe wurde demſelben durch das vom früheren „Verein zum Schutz 
der Auswanderer“ während mehrerer Jahre geſammelte Material, wel⸗ 
ches die Deputation übernommen hatte, wejentlic erleichtert. In ſeiner 


ger Auswandererexpedienten zu verſchaffen. Eben ſo wurden genaue In⸗ 


Aufſtellung einer gleichförmigen Taxe für Logis und Serpflegung 
Zur Hevjtellung einer genauen Kontrode über die Thäligteit des Büreaus 
fiel in eine regelmäßige, den Nachweiſungen im weileſten Sinne gewid- 
mete, und in eine unregelmäßige, durch Beſchwerden der Auswanderer 
gegen Wirthe und Expedienten herbeigeführte. Die regelmäßige Auskunfts⸗ 
ertheilung wurde theils im Büreau, theils außerhalb deſſelben geübt. 


> letzt Beziehung war neben einem ſtändigen Beſuch der Logirhäu⸗ 
diſche Druckſchriften für ſich abdrucken ließen. Es könne zwar in der == 1 en 51 Auen 194 - * 8 Fr 
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Nachdruck liegen, keineswegs aber die Anwendung der Preßgeſetzgebung 
ausgeſchloſſen werden. Das Urtel des Appellationsgerichts müſſe daher, 
jo weit es den Angeklagten von der Strafe des F. 40 des Preßgeſetzes 
freiſpricht, vernichtet werden.“ 

„Königsberg, 4. Mai, [Feſtungsbau.] Die Strecke der 
Feſtungslinie vom Littauerbaum bis zum Roßgäſſerthor iſt nunmehr als 
fertig zu betrachten, und es iſt damit etwa der vierte Theil ſämmtlicher 
Feſtungswerke rings um Königsberg im Bau vollendet. Bis zum Herbſt 
hofft man die Kaſemattirung des „Dohnathurms“ und des „Wrangel⸗ 
thurms“, welche beide Werke den Oberteich beſtreichen, zu beendigen, 
und joll alsdann ihre Belegung mit Truppen ſtattfinden. (N. P. 3.) 


Stettin, 5. Mal. [Uebertritt zum Judenthum.] Hier 
kam in dieſen Tagen zum zweiten Male der Fall vor, daß eine Chriſtin, 
um ſich mit einem jüdiſchen Kaufmann aus Stargard verheirathen zu 
können, zum Judenthum übertrat, 

„ Bevölkerung.] Bei der im Dezember v. J. ſtattgefunde⸗ 
nen Volkszaͤhlung im Regierungsbezirk Stettin hat ſich die Gefammtbe- 
völkerung in den 12 Kreiſen auf 596,932 Seelen ergeben. Im Jahre 
1852 beteug die Bevölkerung 582,276 Seelen, fo daß dieſelbe in den 
leßten drei Jahren ſich um 14,656 Seelen vermehrt hat. (P. C.) 


g Bremen, 4. Mal. [Auswanderung] Das hier beſtehende 
„Nachweiſungs⸗Bureau für Auswanderer“ hat vor Kurzem den fünften 
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wanderer auch die Tummelplätze für ſolche Perſonen, welche die 
Hüͤlfloſigkeit und Unwiſſenheit der Fremden auszubeuten beſtrebt find, 
Den durch Hülfsoffizianten unterſtützten Beamten des Nach⸗ 
weiſungsbüreau's gelang es unter Mitwirkung der am Bahnhof ftatio- 
nirten Polizeibeamten bald, den Empfang der Auswanderer bei ihter 
Ankunft namentlich am Bahnhofe zu regeln, ſo wie zu bewirken, daß 
kein Auswanderer in gefährliche Hände gerieth. — Als beſonders er⸗ 
ſprießlich hat ſich außerdem die Einſetzung der Auswandererbehörde und 
des Nachweiſungsbüreau's für die Eniſcheidung von Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Auswanderern einer⸗ und Expedienten oder Wirthen andererſeits er- 
wieſen. Der F. 9 der Verordnung vom 25. April 1855 läßt der Depu⸗ 
tation in Bezug auf das bei Streitfällen zu beobachtende Verfahren freie 
Hand. In Folge deſſen hat die Praxis ſich almälig dahin geſtaltet, daß 
in Fällen, wo dem Nachweiſungsbüreau die Schlichtung von Streitig 
keiten nicht gelingt, die Deputaljon ihrerſeits die Sache in die Hand 
nimmt und ſelbſtändig, ohne Mitwirkung der Gerichte, zum Austrag 
bringt. — Die Geſammtzahl der Auswanderer, auf welche die Thälig- 
keit des Büreau's in der Zeit vom I. Mai bis 31. Dez. ih N hat, 
ift bei der oft nur ganz flüchtigen Berührung im Gewoge des Ankunft⸗ 
gedränges nicht genau feſtzuſtellen. Nach ungefähren, ſicherlich aber zu 
niedrigen Angaben haben die Offiziauten auf dem Berlin Hamburger 


zu prüfenden Cement-Pappe gedeckt (eins mit alter, gelagerter und eins 
mit friſcher Pappe). Die Feue 2 cb e be der Herren 
Regierungskommiſſarten, und wurden deren fünf angeſteln. Die erſte 
wurde auf Flugfeuer gerichtet, indem einige Schippen glühender Holz- 
und Torfkohlen aufgelegt wurden. Nach 20 Minuten hatte ſich durch 
die große Hitze, indem die Kohlen vom heflgſten Winde ſtets zur Flamme 
angeſchuͤrt wurden, die Cement⸗Pappe in eine ſchleferarlige Kruste ver⸗ 
wandelt, welche eine feuerfeſte Schicht gegen die darunter liegende 
Schalung bildete. Erſt nach einer Stunde brannte die Stelle des 


Daches, wo die immer noch glühende Kohlenaufſchüuung lag; jedoch 
pflanzte ſich das Feuer, ſelbſt in der Windrichtung, nicht fort, und etloſch, 
nachdem die Kohlen ausgeglüht, trotz des ſtarken Windes bald ganz. 
Daſſelbe Reſultat lieferte die zweite Probe, indem auf der Dachfläche ein 
Scheiterhaufen von Kiefernholz verbrannt wurde; nur folgten die angegebe⸗ 
nen Wirkungen wegen der weit größeren Ausdehnung des Feuers und der da- 
durch vermehrten Hitze etwas raſcher aufeinander. Als dritte Probe wurde 
das Dach an einer Ecke unterhalb der Traufe durch einen Scheiterhaufen in 
Brand geſet. Nachdem das Feuer bei starkem Winde wohl eine halbe 
Stunde mit Heftigkeit gebrannt und die Schalung fast ganzlich vom 
Feuer vernichtet worden, zeigten ſich die Pappen noch faſt unverſehrt. 
Bei der, vierten Probe wurden auf den unverſehtt gebliebenen Flächen 
beider Dächer je ein Bund Stroh angezündet. Mit heftig auflodernder 
Flamme verbrannte das Stroh und verbreitete eine ſtarke Hitze. Nach 
Erlsſchen des Strohfeuers wurden die Dächer von der zurückgebliebenen 
Aſche gereinigl. Die Pappen zeigten na faſt gar nicht angegriffen und 
hatten ihre urſprüngliche Biegſamkelt behalten. Zuletzt wurden beide 


burg erhielten gleichfalls die geweihete goldene Roſe. Eine goldene Roſe 
ſchickte auch Papſt Leo X. im Jahre 1518 durch feinen Kämmerling, 
Carl v. Miltiz, einen Edelmann aus Meißen in Sachſen, an den Kur- 
fürſten Friedrich den Weiten von Sachſen. g 
Was die Zeit bereit, wo zuerſt die Päpſte eine goldene Roſe weir 
heten und perſchenkten, do laßt ſich nur nachweiſen, daß dies bereits im 
11. Jahrhunderte durch Bapit Leo IX. geſchah; daß ferner der Gebrauch 
als ein Symbol freudiger Ereigniſſe von den Päpſten bis auf unſere 
Zeit beibehalten wurde, der Akt der Weihe ſelbſt ſich von Jahrhundert 
zu Jahrhundert immer feierlicher geſtaltete; daß endlich in früheren Zei« 
ten einige Male von den Päpſten nicht, wie jetzt, eine einzelne geweihete 
goldene Roſe, verſchloſſen und liegend in einem prachtooll geſchmückten 
Käſtchen, ſondern ein ganz goldener Roſenſtock geweiht und verſchenkt zu 
ſein ſcheint. M. K. 


Cement⸗Pappe. 


Vor einigen Tagen fand in Werneuchen eine hoͤchſt intereſſante 
amtliche Prüfung eines Dachdeckungs materials ſtau, welches bis jetzt 
einzig in ſeiner Art daſteht und von dem Sattlermeiſter Herrn C. Hom- 
burg in Werneuchen gefertigt und erfunden worden. 

„Von vorn herein müſſen wir darauf aufmerkſam machen, daß dieſes 
neue Material von ſämmtlichen Pappdeckungsarten fo viel auch in 
neuerer Zelt angefertigt worden, feiner inneren wie äußeren Beſchaffenheit 
nach, fi Dita, i unterſcheidet. Das ſchöne und elegante Aeußere, wel⸗ 
ches allen bis je angeferligten Dachpappen fehlt, wie die ſolide Dauer ⸗ 


haftigkeit dieſer Cement Pappe, giebt ihr den großen Vorzug, auch zu Dacher von unten durch angezündete Theertonnen, Holz und Reiſig in 
Btadfbauten jeglicher Art mit größtem Nutzen und Vortheil verwendet Brand geſezt. Von allen — umkreiſten gewaltige Flammen die 
zu werden. — Wie nu n oben erwähnt, fanden die Proben mit | Dächer. Auf Anordnung der Herren Kommiſſarien wurde eine Tafel 


dieſer Cement⸗Pappe geſtern in Gegenwart der von der königl. Regie ⸗ 
tung zu Potsdam dazu deputttten Herren: Regletungsrath Richter und 
Regierungsrath Horn ſtatt. Es waren zu den Verſuchen zwei flache 
Satteldächer von je 60 Quadratfuß Dachfläche, welche von fühf Fuß 
hohen Stühlen getragen wurden, errichtet. Die Dächer waren mit der 


vom ſtärkſten Zink auf eine noch unverſehrte Pappe gelegt. Nicht eine 
Minute verging und das Zink floß tropfenweise von der Pappe herab; 
ein Verſuch, der alle Anweſenden in Erſtaunen ſetzte. Erſt nach einer 
Stunde brachen die Dächer zuſammen und dennoch zeigten ſich an den 
meiſten Stellen die Pappen noch unverfehrt. — Schiefer - und Ziegel- 
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Auswanderung über Hamburg bildeten die Ankunftsplatze der Aus⸗ 


amtlichen Stellung ſuchte das Bürkau ſich vor Allem eine moglichſt voll⸗ 
ftändige und umfaſſende Kenntniß von dem Geſchäftsbetrieb der Hambur⸗ 


formationen über die Verhältniſſe der Logiswirthe eingezogen und die 
bewirkl. 


legte man eine Reihe von Kr Diefe Thätigkeit ſelbſt zer⸗ 


nahme 
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Bericht über ſeine Wirkſamkeit ausgegeben. Derſelbe umfaßt die Zeit Bahnhofe an 6867, und am Hafen an 2134 Auswanderer Nachweiſe 


ertheilt. Mit Logis verſehen wurden 302 Auswanderer und Adreßkarten 
wie Rathſchläge an 1071 vertheilt. Beſchwerden gelangten in dieſer Zeit 
59 an die Deputation und das Nachweiſungsbüreau. Von dieſen wur⸗ 
den 3 wegen Inkompetenz der Deputation an die Civilgerichte verwieſen, 
A der Polizeibehörde übergeben, 17 vom Büreau als unbegründet ſofort 
erledigt und 18 geſchlichtet. Vor die Deputation gebracht und von dieſer 
verglichen oder durch Erkenntniß entſchieden wurden 13, und unerledigt 
blieben 4. Von den Beſchwerden waren 46 gegen Expedienten gerichtet, 
10 gegen Wirthe, 1 gegen Polizeioffizianten, 1 gegen Eiſenbahnange⸗ 
ſtellte und 1 gegen Geldwechsler. (P. C.) 


Großbritannien und Irland. 6 


London, 2. Mai. [Parlament.] In der Unterhaus ſitzung von 
geſtern fragt Sir H. Willoughby den Premierminiſter, ob er bereit fei, 
eine Karte oder einen Plan vorzulegen, worauf die Grenze zwiſchen 
Beſſarabien und der Moldau im Norden der Donau deutlich angegeben 
ſei. Lord Palmerſton: Dieſe Grenze iſt in den Worten des Vertrages 
jo genau beſchrieben, daß es dem, welcher eine gute Karte jener Gegen⸗ 
den in die Hand nimmt, nicht ſchwer fallen kann, ſie genau zu verfolgen. 
Beim Schwarzen Meere, eiwas weniger als eine Meile öſtlich vom See 
Burna Sola beginnend und ſenkrecht auf die Straße von Akerman 
ſtoßend, folgt fie dieſer Straße bis zum Trajanswalle, geht dann längs 
dem Fluſſe Valpuck bis zur Hohe von Saratfica und endigt zu Katamori 
am Pruth. Dieſe Grenze muß noch an Ort, und Stelle abgeſteckt wet⸗ 
den, und es iſt eine Kommiſſion zu dieſem Zwecke ernannt worden. Alle 
in einer Parallele mit dem Pruth liegenden Donauinſeln und der untere 
Theil des Pruth gehören dieſer Grenzſcheide zufolge zur Moldau. Oberſt 
French: Werden die an der Donaumündung gelegenen Juſeln an die 
Türkei zurückerſtattet werden? Lord Palmerſton: Sie ſind alle deutlich 
von der ruſſiſchen Grenze ausgeſchloſſen, welche jetzt bedeutend nördlich 
von ihnen hinlauft. Sie gehoren ſämmtlich zun Moldau. Lord J. Man⸗ 
ners: Ich erſehe aus den uns vorgelegten Papieren, daß eine ſehr wich⸗ 
tige, wenn auch nur kurze Diskuſſion über den Wiederaufbau der ruſſiſchen 
Forts an der Oſtküſte des Schwarzen Meeres ſtattgefunden hat. Gewiſſe 
Bevollmächtigte drangen auf den Nichtwiederaufbau dieſer Forts; der 
ruſſ. Bevollmächtigte jedoch ſcheint anderer Anſicht geweſen zu fein, und 
die Beſprechung der Frage ward darauf vertagt. In kelnem der ſpäteren 
Protokolle finde ich die geringſte Bezugnahme auf dieſen wichtigen Punkt. 
Ich möchte nun den edlen Lord fragen, ob dieſe Diskuſſion überhaupt 
wieder aufgenommen worden iſt und mit welchem Erfolge. Iſt ſie aber 
nicht wieder aufgenommen worden, ſo möchte ich Auskunft darüber er⸗ 
halten, ob der Wiederaufbau der ruſſiſchen Forts an der Oſtküſte des 
Schwarzen Meeres erfolgen wird. Lord Palmerſton: Es hat eine Dis⸗ 
kuſſion über jene Frage ſtattgefunden, die jedoch zu keinem definitiven 
Sac IMDB Auch enthält der Vertrag nichts, was ſich auf dieſen 
Gegenſtand bezieht. Lord J. Mannets; Ich erlaube mir, den edlen Lord 
zu fragen, ob dieſe Diskuſſion in irgend einem Protokolle erwähnt ft. 
Lord Palmerſton: Jede Diskuſſion von formellem Charakter, welche auf 
den Konferenzen vorkam, iſt in den Protokollen verzeſchnet. — Die De⸗ 
batte über den Fall von Kars wird hierauf durch Sir Bulwer Lytton 
wieder aufgenommen, welcher für den Antrag Whiteſide's ſpricht. Den 
Depeſchen Lord Gfarendon’s, bemerkt er, wolle er nichts von ihrem Ver⸗ 
dienſte rauben, und eben ſo wenig ſei er geſonnen, die Wirkungen der 
türkiſchen Mißverwaltung zu verkleinern. Von Einem Fehler aber ſei die 
britiſche Regierung nicht freizuſprechen. Wenn fie dem General Williams 
nur eine mäßige Geldſumme zur Verfügung geſtellt hätte, fo wäre Kars 
gerettet geweſen. Auch in anderer Beziehung habe die Regierung Man“ 
gel an Umſicht und Thatkraft bewieſen. Den General Willſams habe ſie 
den Folgen jenes korrupten Syſtems überlaſſen, welches ihr recht gut 
bekannt geweſen ſei, und als ein Heer zu ſeinem Beiſtande habe abgeſandt 
werden ſollen, habe fie mit dem größten Scharfſinn allerlei Schwierig⸗ 
keiten und Hinderniſſe in Bezug auf die einzuſchlagende Marſchroute aus“ 
findig gemacht, und die Operationen durch Befehle, die mit einander in 
Widerſpruch ſtanden, gelähmt. Wenn man ihn frage, was die Regierung 
hätte thun ſollen, fo frage er, was ſie denn gethan habe. Schöne Deper 
ſchen habe ſie geſchrieben; doch hätte ſie nicht ſchlechter handeln können, 
als ſie wirklich gehandelt habe. Die Hauptſchuld des Falles von Kars 
liege an dem Kriegs miniſter. Vernon Smith bemerkt. man dürfe nicht außer 
Acht laſſen, daß die Einnahme von Sebaſtopol das Hauptziel der Verbün⸗ 
deten geweſen ſei, und daß ſie ihre Stärke nicht um eines Zweckes von 
untergeordneter Bedeutung willen hätten zerfplittern dürfen. Auch müſſe 
man bedenken, daß die engliſche Regierung in Bezug auf die Kriegs ope⸗ 
rationen nicht freie Hand gehabt habe, ſondern auf ihre Verbündeten 
Rückſicht habe nehmen müſſen. Sir J. Graham vertheidigt zunächſt das 


dach zerſpringt, fällt herab und läßt das Feuer eindringen; Zink ſchmilzt 
und lauft herab und gefährdet auf unabwendbare Weiſe den Verſuch 
des Rettenden. Es ſteht daher dieſe Art der Dachdeckung mit Cement 
Pappe als unerreichbar in ihrer Art da. 
Bemerkenswerth iſt noch, daß der Cement 
pen als ausgezeichnet befunden, und von Herrn 
gefertigt und geliefert wird. 2 at 


ur Verbindung der Pap⸗ 
Homburg ebenfalls ſelbſt 


Theater. Die hannoverſche Hofbuhne brachte am 25. Abril 
die fünfaftige Tragödie Klytämneſtra von Eduard Tempeltey in Berlin. 
Der junge Dichter, Philolog, erſt 23fahrig, war in Hannover auw nd, 
um, fein Erſtlingswerk ins Leben treien zu ſehen. Das Publikum nahm 
jein Gedicht mit der wohlwollendſten Thellnahme auf und tier den Dich 
ter im Verlauf der Darſtellung unter lauſem Applaus auf die Szene. 
Weit entfernt, ein RE, Drama geliefert zu haben (zu gtoße Fertig” 
keit beim erſten Wurfe iſt immer bedenklich für die Zukunft), hat 5 
junge Dichter doch ſeinen Beruf an den Tag gelegt und auf die Thel 
der deulſchen Bühne und ihrer Freunde gerechten Anſpruch erwor⸗ 
ben, Zunächſt wird feine Klgtämneſtra jetzt im Wiener Burgtheater auf 
geführt werden. 


Archäologie. Der Pariser „Moniteur“ vom 27. April ent. 
hält ein ausführliches, an alle Kenner und Förderer der Landes archäb 
logie erlaſſenes Rundſchreiben des Unterrichtsminiſters in Bezug auf © 55 
Sammlung der gallſchen und franzöſiſchen Inſchriften von den alleſter 
Zeiten bis zur Revolution. von 1789. Das Werk fol, in drei Serie! 
zerfallen, deren erſte alle Inſchriften bis zum fünflen Jahrhundert um 
faſſen wird; die zweite Serie werden die Inſchriften von der Striche 
der fränkiſchen Monarchie bis 1328, wo Philipp von Valols die Rege 
rung antrat, und die dritte jene von 1328 bis 1789 bilden. Der 2 5 
Minister gebildete Ausſchuß, dem die obere Leitung und die Sorge fü 
die planmäßige und übereinſtimmende Leitung des Werkes übertrag 
iſt daher in drei Sektionen getheilt worden, deren jede ſich mit eine” 
der drei Serien befaſſen foll. Dem Text der Inſchriften ſollen als Kom 
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Miniſtetium Aberdeen gegen die von Lahard gegen daſſelbe erhobenen 
orwürfe und verlief Auszüge aus Depeſchen, um nachzuweiſen, daß 
as Kabinet des vorigen Premiers es keineswegs verſaumt habe, fein 


ügenmerk auf die afiatifche Grenze zu richten. Daß das Benehmen Lord 


walford's tadelnswerth fei, gebe er zu. Wenn man der Regierung ei- 
den Vorwurf daraus mache, daß fie ihn nicht abberufen habe, fa möge 
nan auf der anderen Selle ſeine Vergangenheir und die von ihm geleiſte⸗ 
M großen Dienfte nicht vergeſſen. Die franz. 


kreitkräfte auf der Krimm zu vermindern. Daß die Regierung den Ge⸗ 
ral Williams nicht mit Geld a 8059 verdiene allerdings Ta⸗ 
A, Wenn fie ihm 100,000 oder 200,000 Pfd. St. zur Verfügung ge⸗ 
elt hätte, ſo würde vermuthlich Kars hinreichend mit Proviant haben 


Rriorgt werden können. Was das von ihm abzugebende Votum angehe, 


bone er den Antrag nicht als eine für ſich allein daſtehende Frage be⸗ 
achten, fühle ſich vielmehr verpflichtet, ihn im Zuſammenhange mit an 


eren Umſtänden und mit den Zeitverhältniffen in's Auge zu faſſen. Alle 


auptzwecke des Krieges ſeien vollſtändig erreicht, und es würde un⸗ 
de Minifter des Vertrauens ihrer Landsleute für unwürdig erklären wolle. 
lsraeli fragt, was die Regierung für General Willlams gethan habe. 
dur Rußland habe zu Sebaſtopol Alles auf dem Spiele geſtanden, und 
ch ſei Rußland im Stande geweſen, die Krimm zu vertheidigen und 
M gleicher Zeit einen Einfall in Kleinaſien zu machen, während die engl. 
egierung, obgleich ihr alle Hülfsquelen des Landes zu Gebote ſtanden, 
em Gen. Williams keine 18 — 20,000 Mann habe zu Hülfe ſchicken konnen. 
n Bezug auf Geldunterſtützung habe man ihn ebenſo vollſtändig im Stich ge⸗ 


ſſen. Trotz der türk. Anleihe ſel kein Piaſter nach Kars geſandt worden. Am 


März habe ſchon Gen. Wil iams der Regierung erklärt, was Noth ihue, um 
ars zu retten. Man habe ſein Begehren von einem Bureau zum andern wan⸗ 


een zu laſſen und ſich nicht darum gekümmert. Könne man das Energie 


Yen ? Im Juli habe der Kriegsminiſter im Oberhauſe geäußert, die 
uͤrkei konne ſich ſelbſt vertheidigen. Sei das Umſicht? Lord J. Ruſſell 
habt, das Haus werde geneigt ſein, den Krieg als Ganzes zu betrach⸗ 
NW und ſich fragen, ob, da man denjelben unternommen habe, um die 
cherheit zu erlangen, dieſe Zwecke nicht vollſtändig erreicht worden ſeien. 
Seiner Anſicht nach hätten die Regierungen Frankreichs und Englands 
eiſe daran gehandelt, daß ſie nicht gegen den Rath der verbündeten Ge⸗ 
"tale die türkiſchen Truppen von Eupatoria und Balaklava fortſandten 
und ſo das Unternehmen gegen Sebaſtopol gefährdeten. Lord Pal mer⸗ 
ton bemerkt, die Rede Whiteſide's ſei zum größten Theil gegen Lord 
Atford gerichtet geweſen. Er bedaure, daß der Geſandte wegen Ueber 
daufung mit Geſchäften es unterlaſſen habe, die Briefe des General Wil⸗ 
lang zu beantworten. Doch ſei er der geeigneiſte Mann für den Poſten, 
welchen er bekleide, und eine Regierung, welche ihn wegen einer ſolchen 
faumniß abberufen hätte, würde man vielleicht wegen ihrer Energie 
dreiſen können, von ihrer Umſicht würde aber nicht viel Rühmliches zu 
agen ſein. Die Hauptanklage gegen die Regierung ſei die, daß ſie es 
unterlaſſen habe, dem General Williams Mannſchaften und Geld zu fen- 
en. Run ſei es aber ein vollſtändiges Verkennen der Sachlage, wenn man 
age, daß England es unternommen, in Aſien Krieg zu führen. Die Regierung 
ord Aberdeens habe ſich weiſe dafür entſchieden, den Hauptſchlag gegen 
Sebaſtopol zu führen. Die wahre Urſache des Falles von Kars ſei der 
angel an smitteln und an Entſatztruppen geweſen; Mangel 
an äh —— un 8 
Verhalten des Paſchas von Erzerum gehabt, der genug Geld gehabt 
abe, um Kars mit Lebensmitteln zu verſorgen, jedoch durch ſeine 
Nachlässigkeit die Proviantvortathe den Ruſſen habe in die Hände fallen laſ⸗ 
en. Die von der Regierung gewählte Route zum Entſatz von Kars habe vor 
anderen Straßen den Vortheil gehabt, daß das auf ihr vorrückende 
eer für den Fall, daß der Eniſatz von Kars mißglückte, immer noch 
ur Vertheidigung von Erzerum dienen konnte. Er gab zu, daß das 
Lenehmen der Oppoſition während des Krieges ihr ſehr zur Ehre ge⸗ 
che und mit der allgemeinen Stimmung des Volkes im Einklang ſtehe. 
s jedoch den vorliegenden Antrag anbelange, ſo habe ſie den Augen⸗ 
blick, wo der mit bewundernswürdiger Energie geführte Krieg beendet 
n ſei, dazu gewählt, um ein Tadelsvotum gegen die Regierung 
orzuſchlagen, welches nicht mehr mit der allgemeinen Geſinnung des 
undes im Widerſpruch ſtehe, als, wie die Abſtimmung zeigen werde, 
aut den Anſichten des Unterhauſes. Es kommt nun zuvorderſt das Amen⸗ 
bement Seymer's, welches die Debatte verſchoben wiſſen will, zur Ab⸗ 
immung und wird mit 451 gegen 52 Stimmen verworfen, Dann erfolgt 
e Verwerfung des Whiteſide ſchen Antrages mit 303 gegen 176 Stimmen 
London, 3. Mal. [Herr v. Brunnow; Adreſſen an die 
nig in.] Herr v. Brunnom ist geſtern Nachmittags kur; vor 4 Uhr 


benannten Perſonen, Gebäude, Oertlichkeiten c. beigegeben werden. 
chon ſeit länger als einem Jahre iſt Herr Leon Renier vom Miniſter 
auftragt worden, die zur erſten Serie gehörigen Inſchriften zu ſammeln, 
u Reihenfolge zu bringen und zu kommentiren. Denselben Auftrag em⸗ 
ng von ihm ein anderer Archäologe, Boron de Guilhermy, in Bezug 
uf die Inſchriften der zweiten Serie, und man iſt auch [dom beichäftigt, 
Inſchriften der dritten Serie provlſoriſch zu ordnen. Die Herausgabe 
des ganzen Werkes ſoll möglichſt raſch vor ſich gehen, und der Ninifter 
erbittet ſich zu dieſem Zwecke die Beihülfe aller, die ſich für die Archäolo⸗ 
des Landes intereſſiren. Die Inſchriften jedes Abfchnittes der Samm- 
8 ſollen nach topographiſcher Ordnung, d. h. provinzweiſe, veröffent 
werden. Sobald für einen Band einer Serie hinreichendes Material 
beſſammen iſt, ſoll er erſcheinen, ohne daß Rückſicht darauf genommen 
ird, wie weit die anderen Serien vorgeſchritten find. Für einen Ergän⸗ 
ungsband der Sammlung find die in Italien, Belgien, England und 
auderen Ländern zu ſammelnden Inſchriften vorbehalten, die für die fran⸗ 
böfſſche Geſchichte ein direktes Intereſſe darbieten. 


„In Marienwerder lebt ein Bürgerpaar das den 8. April feinen 
Seh eitstag verlebte. Beide Eheleute 

„ 905 

* 

a tzem feinen Geburtstag das hun⸗ 

bentfke Mal gefeiert hat, Mai feine goldene ds zeit mit Bin 
enftande heiratet “ft mon ht heine 

e und zweijahrigem Wittwenſtande heirathete. e kleinſte 
Shih ohne Brille en Anſtoß 
der 5 und 
ſchrettet ‚ges 
„Am hre alte Grie⸗ 
Min, deren Urentelin 
bas ge 69 905 hen Pr ignen mag. In dieſem 

> gewiß jebr ſelten ereign . 
Kurs dss hug ſehr frühzeitige Verhekathen; namentli 
con oft im 14. Jahre ſich berehelichen. 


Regierung fei offenbar 
geneigt geweſen, ehe die Einnahme Sebaſtopols geſichert war, die 


delmüthig gehandelt fein, wenn man unter den obwaltenden Umſtänden 


ckei für jetzt zu vertheidigen und eine Bürgſchaft für ihre zukünftige 


mentar möglichft vollſtändige Erläuterungen über die in den Inſchrif- 
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auf dem hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchafishotel in Cheſham⸗Place einge- 
troffen. Er iſt der Ueberbringer der formellen Anzeige von dem Tode 
des Kaiſers Nikolaus und der Thronbeſteigung des Kaiſers Alexander, 
— Am Montag wird Lord Ellesmere aus Anlaß des Friedensſchluſſes 
einen Adreßantrag ien Oberhauſe ſtellen, der von Lord Glenelg unterſtützt 
werden wird. Auch der Londoner Gemeinderath hat geſtern eine aus 
gleichem Anlaß an die Königin zu richtende Adreſſe beſchloſſen. 


Grinnell in New-Nork, welcher die von Dr. Kane geleitete Expedition, 
zur Aufſuchung Sir J. Franklin's auf eigene Koſten ausrüſtete, eine 
ſilberne Vaſe, Herrn Kane ein ſilbernes Theeſervice, den Offizieren, 
welche an der Expedition Theil nahmen, goldene Denkmünzen und den 
Mannſchaften ſilberne Denkmünzen als Zeichen der Anerkennung verehrt. 
| — lLordmayordiner.] Der Lordmayor gab am 29. April 
im Manſion Houſe ein Diner zu Ehren des Präfidenten des Rechtsre⸗ 
formvereins, Lord Brougham, und der übrigen Mitglieder des be⸗ 
ſagten Vereins. Unter den anweſenden Gäſten befanden ſich die Parla- 
ments mitglieder Lowe, Vicepräſident des Handels miniſteriums, Sir 
Erskine Perry, John Abel Smith, Locke King, Napier, Hadfield, 
Davies und Craufurd. Nachdem der Lordmayor einen Toaſt auf Lord 
Brougham und die Law Amendment Society ausgebracht und in ſei⸗ 
ner Rede hauptſächlich die Verdienſte hervorgehoben hatte, die ſich der 
edle Lord als Gründer der Grafſchaftsgerichte und durch feine Thätig⸗ 
keit auf dem Gebiete der Ehegeſetzgebung erworben habe, ergriff Lord 
Brougham das Wort. Der Handelsſtand der erſten Handelsſtadt der 
Welt, bemerkte er, habe kaum an dem Aufſchwunge des Handels ein 


weſens. Trotzdem habe die Law Amendment Society unter den Kauf⸗ 
leuten der City von London nicht jene rege Th'ilnahme gefunden, welche 
ſie mit Recht habe erwarten können. Um nur ein Beiſpiel von dem Ju— 
einandergreifen der Rechtsreform und der Handelsintereſſen zu geben, 
wolle er die Bill zur Gleichmachung der ſchottiſchen und engliſchen Ge⸗ 
ſetzgebung anführen, welche den Handelsverkehr zwiſchen den beiden 
Ländern jo unendlich erleichtert habe und ihren in das Ende des Jah- 
tes 1852 fallenden Urſprung der Law Amendment Society: verdanke. 
Schließlich ſprach der Redner den innigſten Wunſch aus, daß er noch 
den Tag erleben möge, wo man auch in England die in anderen Län⸗ 
dern ſo ſegensreich wirkenden Schiedsgerichte einführen werde. 


Frankreich. 


Paris, 3. Mai. [Transport der Krimmtruppen; Mar- 
ſchall Peliſſier.] Fortwährend gehen noch von Toulon, Marfeille, 
Cherbourg ꝛc. zur Abholung von Truppen Kriegs- und Transporiſchiffe 
nach dem Schwarzen Meere ab. — Zugleich mit dem Abſchluſſe des 
Friedens iſt dem Marſchall Peliſſier die Vollmacht, Beförderungen und 
Orden zu verleihen, entzogen worden. Er hatte jedoch zum Schluſſe noch 
ausgedehnten Gebrauch davon gemacht, wie die dem Kriegsminiſter ein⸗ 
geſchickte ſehr lange Lifte darthut, die wahrſcheinlich für die nächſte Zeit 
weitere Beförderungen im Heere ziemlich ſelten machen wird. 

— [Der Beſuch des Königs von Württemberg; Adam ; 
die ultramontane Partei.] Der unerwartet angemeldete Beſuch 
des Königs von Württemberg (ſ. Nr. 104) veranlaßte die plötzliche Rüd- 
kehr des Prinzen Napoleon, der in Havre bereits im Begriff ſtand, ein 


be rr 
falls iſt es ein Zweck, der bald von ſich reden machen wird. — Ein be⸗ 
trübendes Exreigniß beſchäftigt heute Paris, — es iſt der unerwartet ein⸗ 
getretene Tod des talenwollen und fruchtbaren Komponiſten Adam. Ge⸗ 
ſtern Abend noch in der Oper, und in groͤßter Heiterkeit ſich von ſeinen 
Freunden trennend, fand man ihn heute früh todt im Bett. Man glaubte 
an eine Vergiftung, an einen Selbſtmord. Die ärztliche Unterſuchung hat 
indeß ergeben, daß der Tod durch eine Ergießung des Blutes im Herzen 
erfolgt iſt. Die Urſache ſcheint in einer Konſtitution zu liegen, die der 
Familie eigenthümlich iſt. Adam's Sohn iſt vor einigen Jahren in der⸗ 
ſelben Weiſe geſtorben. — Das katholiſche Prieſterthum iſt von Beforg« 
niſſen über die kirchlichen Geſtaltungen im Orient erfüllt. Der „Univers“ 
und die Blätter ſeiner Farbe haben darüber bereits unverhohlen geäußert, 
was ſie beunruhigt. Der Kaiſer ſoll entſchloſſen fein, ihre Beſorgniſſe zu 
beſchwichtigen. Man fürchtet die Konkurrenz der proteſtantiſchen, und na⸗ 
mentlich der preußiſchen Miffionäre in der Miſſionsihätigkeit. Louis Na⸗ 
poleon will die Sache praktiſch anfangen und wird eine anſehnliche Summe 
zur Errichtung katholiſcher Schulen bewilligen. Was er nicht wünſcht, iſt, 
daß der Unterricht an die Geiſtlichen übertragen werde; es wird aber 
ſchwer halten, andere Lehrer für die opfervolle Miſſion nach dem Orient 
zu gewinnen. (B. B. Z.) 


* Laut der Glasgow Daily Mail wurden binnen 60 Tagen auf dem 
Glasgower Markte 2000 Tonnen Eier verkauft, jede zu 22,100 Eiern, im 
Ganzen alſo 44 Millionen 800,000 Stück! 


Am Morgen des 3. April weckte die Einwohner der Gemeinde von 
Blars im Lotdepartement eine wahre Schreckenskunde. Mitten auf der Straße 
des Dorfes hatte man die Leiche eines Frauenzimmers halb berfault und von 
den Hunden zerriſſen gefunden. Man erkannte an den Kleiderreſten, die noch 
an der Leiche hingen, die dreizebnjährige Frangoiſe Bornes, die am berfloſ⸗ 
ſenen 3. März plötzlich vermißt worden war. Vergebens hatte die Polizei 
Nachforſchungen angeſtellt, und der Vater hatte ſich ſchon mit der ung 
getröſtet, daß ſein Kind noch am Leben ſei, als er in dem graͤßlich verſtüm⸗ 
melten Leichnam ſchaudernd ſeine Tochter erkannte. Offenbar war ein Ver⸗ 
brechen begangen werden; man wendete ſich an die Gerichte in Cahors, und 
die Gerechtigkeit ſtehte ihre Nachforſchungen mit fo viel Geſchick an, daß ihr 
Arm binnen wenigen Minuten den Täter erreichte, und zum Geſtändniß 
zwang. Es war der Bruder des Opfers, der 22jäprige Jean Pierre Bor⸗ 
nes. Die Familie Bornes, beſtehend aus dem Vater, zwei Söhnen und der 
jungen Frangoiſe, lebte allgemein geachtet und unter günftigen Vermögens⸗ 
verhältniſſen. an Pierre Vornes der Aeltere wollte heirathen, und fagte 
es eines Tages ſeinem Vater, der ibm antwortete: „Du biſt jung genug, um 
zu warten, bis Deine Schweſter das Alter erreicht hat, um heirathen zu lön⸗ 
nen. Dann werde ich mit Vergnügen ehen, wenn Du Fr denn eine 
Rh im Kaufe ift unumgänglich nothwendig.“ Von dieſem Augenblicke bing 

ean Pierre unabläffig dem Gedanken nach, daß feine Schweſter das Hin⸗ 
derniß feines Glückes ſei, und er beſchloß die furchtbare That; lange brütet 
er darüber, und eines Tages, allein mit ſeinem Opfer, erdroſſelt er Frangoiſe 
mittelſt eines Strickes, und gräbt fie in der Scheune in eine von ihm berelt 
N Grube ein. Einen Monat darauf gräbt er die Leiche, in dem 

ahne, es werde nicht mehr herauskommen, aus, und ſchleppt ſie hinaus auf 
die Straße, denn er wollte nicht, daß die Leiche länger des geistlichen Be 
gräbniſſes und der Gebete der Kirche entbehre. L 

„Seit langen Jahren war die holländiſche Ruſte ganz von Schellfiſchen 
und Kabliauen verlaſſen; jetzt meldet man aus Scheveningen, daß die Küſten 
in dieſem Jahre wieder von dieſen Fiſchen in fo außerordentlicher Weiſe be⸗ 
volkert find, daß die Naber die ergiebigſte Beute 12 Mit Einem Zuge 
fing ein Fiſcher, wie der „Rotterd. Cour.“ meldet, Schellfiſche. 

n welchen Verhältniſſen das Biertrinken auch in Paris zu- 
nimmt, ergiebt ſich daraus, daß in den vier letzten Jahren dort allein 
151,000 Hektoliter verzapft wurden. Außer allen deutjchen Bieren kom⸗ 


men jetzt auch die belgiſchen in Aufnahme. 


— [Belohnung.] Die engliſche Regierung hat Herrn Henry 


größeres und klareres Intereſſe, als an der Verbeſſerung des Rechts⸗ 


— Staatsbudget.] Seit 6 J. hat ſich das franz. Budget um 
182 Mill. Fr. vermehrt. Es betrug daſſelbe 1852: 1,513,000,000 
1853: 1, 487,000,000 1854. 1,519,000,000—1855:1,562,000,000 
— 1856: 1,598,000,000 — 1857: 1,695,000,000. Man rechnet für 
das Jahr 1857 auf eine Einnahme von 1, 710,474,000 Franken, was 
einen Ueberſchuß von 15 Millionen betragen würde. Es find für 1857: 
90,750,000 mehr als für 1856 veranſchlagt worden, wovon 52,762,000 
von der vermehrten Staatsſchuld in Beſchlag genommen werden. Im 
August 1856 wurden 83 Millionen Fr. außerordentliche Steuern für die 
Dauer des Krieges auferlegt, welche auf dem Budget für 1857 mit auf⸗ 


| geführt find. Der abgeſchloſſene Friede wird demnach auch dem franzö⸗ 


ſiſchen Staatshaushalt eine große Erleichterung gewähren. (P. C.) 

— l(Kommiſſare für die Donaufürſtenthamer; Konfu” 
late.] Die Kommiſſare für die Donaufürſtenthümer find nun alle ernannt: 
der Baton Talleyrand für Frankreich, Aliſon für England, Kleiſt für 
Oeſterreich, Saffit Efendi für die Türkei. — Die ruſſiſchen Städte im 
Orient, welche Konſulate erhalten ſollen, ſind Kertſch, Kaffa, Taganrog, 
Cherſon, Bakſchi-Serai, Simferopol, Sebaſtopol, Nikolajeff, und in 
Odeſſa wird das Generalkonſulat ſein. 

[Ieonographie Grecque et Romaine.] Zum Schluß 
der Friedenskonferenz ließ der Kaiſer bekanntlich jedem der Mitglieder ein 
Exemplar von Viskonti's Iconographie Greeque et Romaine auf ſein 
Zimmer legen. Dieſe Schenkung eines vor einem halben Jahrhundert 
erſchienenen Prachtwerks wird erſt einleuchtend, wenn man weiß, daß das 
Werk zu den kaiſerl. Erinnerungen gehört. Napoleon begnügte ſich im 
Jahre 1799 nicht damit, den Laokoon, den Apoll von Belvedere und an⸗ 
dere Melſterwerke des Vatikans nach Paris zu entführen; unter den glän⸗ 
zendſten Ausſichten verſetzte er auch den gelehrten Erklärer des Mujeo 
Pio ⸗Clementino, G. Q. Viskonti, von dem Tiber nach der Seine und 
machte ihn zum Konſervateur des Antiken⸗Muſeums. Nachdem Viskonti 
das Muſeum auf eine ſyſtematiſche, das Studium der Antiken erleichternde 
Weiſe geordnet und die hohen Erwartungen, mit welchen er in Paris 
aufgenommen worden war, durch mehrere gelehrte Abhandlungen gerecht⸗ 
fertigt hatte, beauftragte ihn der Kaiſer, nach ſeiner Gewohnheit, bei jeder 
Gelegenheit ſeine Hochachtung ausgezeichneter Männer kund zu geben, 
mit der Abfaſſung der griechiſchen und roͤmiſchen Ikonographie, d. h. einer 
Sammlung authentiſcher Portraits der berühmteſten Männer des Alier- 
thums, fo weit ſie aus Statuen, Büſten, geſchnittenen Steinen, Münzen ꝛc. 
entnommen werden können. Talleyrand, damals Miniſter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten, ſorgte für prachwolle Ausftattung des Werks, 
und als Viskonti, nach vierjähriger Arbeit, dem Kaiſer das Dedikations⸗ 
exemplar präſentirte, legte dieſer ſeine Befriedigung über das Geleiſtete 
auf eine den gelehrten Archäologen gleicher Weiſe, wie den Imperator 
ſelbſt ehrende Weiſe an den Tag. „Ich will“, ſagte er, „die ganze Auf- 
lage für mich behalten. Wer ſind die Männer in ganz Europa, welche 
ein ähnliches Werk zu liefern im Stande ſind?“ Viskonti antwortete mit 
Beſcheidenheit und Schamröthe. „Eh bien“, fuhr Napoleon fort, don- 
nez-moi une note de tous ceux à qui il vous plairait d'en offrir 
un exemplaire, ou de ceux que vousjugerez dignes de ce present.“ 
Wer die Glücklichen geweſen, welche Viskonti der Freigebigkeit des Kai⸗ 
ſers empfohlen, iſt nicht bekannt; jedenfalls wird ihm Beſcheidenheit und 
Selbſtgefühl den übereinſtimmenden Rath gegeben haben, die Zahl zu be⸗ 
ſchraͤnken. 

— [Erklärung in Betreff des Seerechts.] Der Pariſer 


„Moniteur“ veröffentlicht im Anſchluſſe an den Friedensvertrag vom 30. 
Marz folgende Deklaration. Die Bevollmächtigten, welche in Konferenz 


vereinigt den Pariſervertrag vom 30. März 1856 unterzeichneten, haben 
in Anbetracht, daß das Seerecht in Kriegszeiten ſeit langer Zeit Gegen⸗ 
ſtand bedauerlicher Streitigkeiten war; daß die Ungewißheit der desfall⸗ 
ſigen Rechte und Verbindlichkeiten zwiſchen den Neutralen und Kriegfüh⸗ 
renden zu Meinungs⸗Verſchiedenheiten Anlaß bietet, welche ernſtliche 
Schwierigkeiten und ſelbſt Konflikte verurſachen konnen; daß es demnach 
vortheilhaft iſt, über einen jo wichtigen Punkt gleichmäßige Doktrinen 
aufzuſtellen; daß die im Pariſer Kongreſſe verſammelten Bevollmächtig⸗ 
ten den Abſichten ihrer Regierungen nicht beſſer zu entſprechen vermögen, 
als indem fie ſuchen in den internationalen Beziehungen in dieſer Hinficht 
feſte Prinzipien einzuführen; — ſo ſind die genannten, gehörig autori⸗ 
ſirten Bevollmächtigten übereingekommen, ſich über die Mittel zur Errei⸗ 
chung dieſes Zwecks zu verfländigen, und haben — nach erfolgter Ver⸗ 
einbarung — nachſtehende feierliche Erklärung feftgeftent: 1) die Kape⸗ 
rei iſt und bleibt abgeſchafft; 2) die neutrale Flagge deckt die feindliche 
Waare, mit Ausnahme von Kriegskontrebande; 3) die neutrale Waare, 
mit Ausnahme von Kriegskontrebande, kann unter feindlicher Flagge nicht 
weggenommen werden; 4) die Blokade muß, um bindend zu ſein, effek⸗ 
tiv beſtehen, d. h. durch eine Stärke gehandhabt werden, welche genügt, 
um den Zugang zu den feindlichen Küſten wirklich zu hindern. Die Re. 
* [ Wien's Zeitungen im Jahre 1774.] In dem genann⸗ 
ten Jahre erſchienen in Wien zwanzig Zeitungen, deren Titel wir hier 
folgen laſſen: 1) der „Zeigefinger“ oder „das „Quodlibet“, eine Wo⸗ 
chenſchrift. 2) „Encyclopädiſches Journal“ mit einem Anhange, betitelt: 
„Hiſtoriſch-politiſcher Merkur“ in 24 Heften. 3) „Der Chriſt in der Fa⸗ 
ſten“, eine geiſtliche Wochenſchrift, herausgegeben vom Aſchermittwochs⸗ 
Feſte bis zum h. Ofterfefte. 4) „Leben und Thaten Klas Taſtenſinks“, 
genannt: des Schleuderers“, in einer Reihe wunderbarer Vorfälle, die 
ſich jedoch täglich im gemeinen Leben haufig zutragen, ein Wochenblatt. 
5) „Geſchichte eines verrufenen „Siebenzehners“, ein Wochenblatt. 6) 
„Der Einſiedler“, eine Wochenſchrift. 7) „Der Müßiggänger ,, ein Wo⸗ 
chenblatt. 8) „Der Bürger“, eine Wochenſchrift. 9) „Handbuch in 
vier Sprachen für die Jugend“, mit Kupfern, ein Wochenblatt. 10) 
„Die Meinungen der Dabei”, ein periodiſches Blatt, enthaltend politiſche 
Sachen, die Literatur, das Theater und allgemeine Anerkennungen; redigirt 
von einem Frauenzimmer. 11) „Die Theaterchronik“. 12) „Ber hungrige 
Gelehrte“, eine Wochenſchrift. 13) „Der Käsſtecher“, eine Wochen. 
ſchrift. 14) „Das Wiener Allerlei”, eine Monatsſchrift. 15) „Der Mäd⸗ 
chenfreund“, eine Wochenſchtift. 16) „Der kleine Zeitvertreib in Neben⸗ 
ſtunden“, eine Wochenſchriſt. 17) „Lies mich oder ich frieß dich“, die 
Quinteſſenz aller Wochenſchriften, ein Potpourri. 18) „Rezenſionen 
und Auszüge aus den beften literariſchen Journalen Europa's, eine Wo⸗ 
chenſchrift. 19) „Alles unter einander, wie s uns einfällt“, eine poeti- 
ſche, proſaiſch ⸗kriliſche und antkriniſche Wochenſchrift, die alle anderen 
übertrifft, und die beinahe der Hetzplatz vr Literatur genannt werden 
könnte. 20) „Vorleſung über den Faſching“, eine Wochenſchrift. 

* Ein Oberräder Sleinbruchsbeſitzer hat, nach dem „Fr. Anz.“, 
vor Kurzem beim Graben in ſeinem am ſogenannten Mittelweg gelegenen 
Steinbruch einen merkwürdigen Fund gemacht, nämlich einen vollſtändi⸗ 
gen verſteinerten Menſchenkopf, und zwar in einer Tiefe von 20 Fuß. 
Der Finder hat bereits den Beſuch von vielen Männern der Wiſſenſchaft 
erhalten, und alle betrachteten mit hoͤchſtem Intereſſe den verſteinerten 
Zeugen aus grauer Vorzeit. Derſelbe iſt bereits für ein naturwiſſenſchaft⸗ 
liches Kabinet in Ausſicht genommen. | 


gierungen der unterzeichneten Bevollmächtigten verpflichten ſich, dieſe De⸗ 
klaration zur Kenntniß der Staaten zu bringen, welche zur Betheiligung 
an den Pariſer Kongreß nicht aufgefordert wurden, und fie zum Beitritt 
einzuladen. — Ueberzeugt, daß die dargelegten Maximen von der gan- 
zen Welt werden mit Dankbarkeit aufgenommen werden, zweifeln die un⸗ 
terzeichneten Bevollmächtigten nicht, daß die Bemühungen ihrer Regie⸗ 
rungen, deren Annahme allgemein zu machen, vom beſten Erfolge ge⸗ 
krönt ſein werden. Gegenwärtige Deklaration iſt und wird nur bin⸗ 
dend zwiſchen jenen Mächten fein, welche derſelben beitraten oder beitre⸗ 
ten werden. Paris, 16. April 1856. (Folgen die Unterſchriften der 
vierzehn Bevollmächtigten.) 


Italien. 


Genua, 29. April. [Die Krimmtruppen.] Täglich kehren 
neue Truppenabtheilungen aus dem Oriente zurück und werden nach St. 
Giuliano d Albaro zur Quarantäneabhaltung geleitet. Künftige Woche 
wird die Divifion Durando, 6000 Mann und 600 Pferde ſtark, auf 11 
engliſchen und ſardiniſchen Schiffen hier erwartet. Im Lazareth Villa 
franca ſind 2000 Betten für die zurückkehrenden Kranken vorbereitet. 

Palermo, 26. April. [Quarantäne.] Wegen des Typhus 
im franzöſiſchen Militärſpitale in Malta, wo 50 Soldaten und 6 barm⸗ 
herzige Schweſtern erkrankten, von denen letztere jedoch genaſen, werden 
Provenienzen von dorther bei glücklicher Fahrt einer zehntägigen Kontu⸗ 
maz unterzogen, bei Krankheiten an Bord zurückgewieſen. 

Turin, 24. April. [Zuſtände in Parma.] Der „Independance 
Belge“ wird von hier geſchrieben: Herr M., ein franzöſiſcher Unterthan, 
hatte ſich vor einigen Monaten als Zahnarzt in Parma niedergelaſſen 
und machte dort ſehr gute Geſchäfte. Eines Morgens früh erſchien ein 
von öſterreichiſchen Soldaten begleiteter Polizeikommiſſar in ſeiner Woh⸗ 
nung und forderte ihn auf, ihm ſofort auf die Polizeidirektion zu folgen, 
wohin er ſich auch unverzüglich unter Eskorte der Oeſterreicher begab. 
Bei ſeiner Ankunft ward er einem ſtrengen Verhör in Bezug auf ſeinen 
Umgang und ſeine Korreſpondenten unterworfen, und da ſich aus ſeinen 
Antworten nichts Verfängliches ergab, fo ließ man feine Papiere durch⸗ 
ſuchen. Als ſich nach jorgfältiger Durchleſung herausſtellte, daß auch dieſe 
nichts Belaſtendes gegen ihn enthielten, ſo verlangte er (es war bereits 
5 Uhr Nachmittags), in Freiheit geſetzt zu werden, und brachte dieſe 
Forderung mit der ganzen Energie vor, die ein leerer Magen verleiht, da 
man ihm den ganzen Tag über kein Eſſen hatte zukommen laſſen. Dies 
ſchien jedoch den öſterreichiſchen Militärbeamten, welcher die Sache zu 
entſcheiden und wohl auch ſchon im Voraus eniſchieden hatte, nicht zu 
rühren, indem er den Hungrigen, ſtatt ihn ruhig nach Hauſe gehen zu 
laſſen, in einem draußen wartenden Wagen mit zwei Gens darmen an die 
Grenze ſpediren ließ. M. verlor keine Zeit und wandte ſich ſofort um 
Genugthuung an den franzöſiſchen Geſandten in Florenz. Die Folge 
davon war, daß die herzogliche Regierung eine Entſchädigung von 4000 
Frs. für dieſen Einfall eines ihrer öſterr. Beſchützer zahlen muß, eine 
Ausgabe, die ſie ſich jedenfalls erſpart hätte, wenn ein Vertreter Frank⸗ 

reichs dageweſen wäre, der gleich Anfangs die Gerechtigkeit zur Geltung 
gebracht hätte. — Der Belagerungszuſtand wird in Parma mit unver» 
minderter Strenge gehandhabt. Von Abendvergnügungen kann natürlich 
nicht die Rede ſein, da Niemand ſich nach 10 Uhr Abends auf der Straße 
blicken laſſen darf. Die Reichen ſind daher nur zu froh, wenn ſie dem 
Lande entfliehen können, und die Armen leiden ſowohl durch ihre Abwe— 
ſenheit, wie durch die Hemniſſe, welche der Belagerungszuſtand dem Ver⸗ 
kehre auferlegt, da z. B. eine Verfügung dahin lautet, daß kein Hand⸗ 
lungsteiſender länger als 24 Stunden in der Stadt verweilen darf. 
Verhaftungen aus Grund bloßen Verdachts werden noch immer häufig 
vorgenommen, namentlich unter den arbeitenden Klaſſen. Die öſterreichi⸗ 
ſchen Soldaten bilden jetzt die eigentliche Stadtpolizei. Perſonen, die 
hohe Poſten in der Regierung Parma's bekleiden, erklären, daß der 
öſterreichiſche Einfluß und die öſterreichiſchen Zollgeſetze eine unerträgliche 
Bürde des Landes ſind, und daß die Unpopularität der Regierung ihren 
eigentlichen Grund in dem durch ſie veurſachten Mißvergnügen hat. Auf 
die härteſte Probe aber ward die Loyalität jener Bürger von Parma, 
welche die Unabhängigkeit ihrer Regierung aufrecht erhalten wiſſen woll⸗ 
ten, durch die verletzende Proklamation geſetzt, welche General Crenneville 
gleich nach Verkündigung des Belagerungszuſtandes erließ und in welcher 
er den Befehl kraft ſeiner Aneiennetät übernahm. Nun war aber General 
Crenneville gar nicht der älteſte Offizier, ſondern der in Dienſten Parmas 
ſtehende General Crotti, und ſodann ſcheint man es für unverzeihliche 
Schwäche zu halten, daß die Herzogin, an deren gutem Willen man nicht 
zweifelt, ſich zu einer ſolchen Ungerechtigkeit gegen ſich und ihre Unter⸗ 
thanen hat verleiten laſſen. 
Spanien 


8 Madrid, 1. Mai. [Depejchen.] Nach einer in der „Madrider 
Zeitung“ veröffentlichten Ueberſicht haben die bis heute verkauften Na⸗ 
tionalgüter 300 Millionen, und die rückgekauften Renten und Grundzinſen 
70 Millionen Realen aufgebracht. — Der Sergeant, welcher an der 
Spitze der Konſpiration vom 7. Januar gegen die Cortes ftand, wurde 
zu ſechszehntägiger Einkerkerung verurlheilt. — Die Cortes fahren mit 
Diskuſſion des Preßgeſetzes fort. — Eine andere Depeſche aus Madrid 
vom 2. Mai lautet: Die „Madrider Zeitung“ enthält ein Dekret, das die 
Statuten der allgemeinen Kreditgeſellſchaft in Spanien (Kredit Mobilier 
Proſt) genehmigt. — Espartero iſt, nachdem er die Bauten der Eiſenbahn 
von Valladolid nach Burgos imaugurirt hatte, von letzterer Stadt nach 
Logrono und Saragoſſa abgereiſt. 


urg, 27. April. [Ein Min: 
län if den debe wichtigen une een Di 
anfänglich vermutheten, und badjentge, 2 j beute bringt, iſt keines 
der am wenigſten bedeutſamen, Es 3 07 idle die Politik, welche die 
Regierung Dinfichtih der Verhaleniſe des Grunbbcfges berfotgen wird in 
io, beftimunter Weiſe nach und begremt biejelbe 12 allen Seiten fo boll⸗ 
ſtändig, daß es einestheils alle eee eder dungen dementirt, 
anderntheils aber auch die Feſtigkeit und ile der er Regierung, wenig⸗ 
ſtens die materielle Lage der zahlreichſten K aſſe 55 nach Mög- 
lichkeit zu beſſern, deutlich genug nachweiſt. Da enftüd, don dem wir 
ſprechen, iſt ein Cirkularerlaß des Miniſters des Innern, Hrn. v. Lanskoi, 
an alle Gouderneure und Adelsmarſchälle und lautet ſolgendermaßen: 
„Als der Kaiſer in feinem Manifeſt vom 31. März Rußland von der 
Beendigung des Krieges in Kenntniß ſetzte, wies er gnädig auf den uner⸗ 
ſchütterlichen Eifer und die glänzenden Verdienſte bin, welche alle Klaſſen 
des ruſſiſchen Volts in einer ſo ſchweren Zeit gezeigt hatten. 05 göttliche 
Vorſehung dabei zu Hülfe rufend, ſprach der Kaiſer ſeine herzlichen Hof 
nungen und Wünſche aus, daß ſich das ihm von Gott anvertraute Wi | 
in feiner innern Ordnung auf den Grundlagen des erlöſenden Glaubens, der 
Sitllichkeit, der Gerechtigkeit und der Auftlärung befeſtigen und berbollfomm; 
nen werde. Dieſe kaiſerlichen Worte finden ohne Zweifel in der Brust jedes 
Ruſſen ein Echo; jeder von uns begreift, welches Hefe Gefühl der Liebe und 
des glänzenden Zutrauens dieſe Hoffnungen und Wunſche in ſich ſchließen, 
die durch die bundertjährigen Schickſale unſeres Vaterlandes, das unter dem 
Schatten des czariſchen Hauſes durch den Segen Gottes bewahrt wurde, 
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1 werden. Mitten unter den Unruhen, welche die Geiſter der Nach⸗ 
barvölker aufregten, Glauben und Regierung untergruben, ſtand und ſteht 
Rußland, treu dem Glauben und dem Thron feſt und ungetheilt; gehorſam 
zum Kampf und zum Frieden nach dem Winke der He 
immer bereit, den Willen feines Monarchen zu erfüllen, ohne das Leben, das 
Eigentbum und die Anſtrengungen feiner treuen Söhne zu ſchonen. Indem 
wir dieſen glänzenden Muſtern unferer Vorfahren nacheifern, müſſen wir feſt 
und unerſchütterlich an die Verwirklichung der glänzenden Hoffnungen unſeres 


geliebten Kaiſers gehen, die er in dem denkwürdigen Augenblick ausſprach, 


als er, trotz der Laſt, welche ihm der ruhmbolle, aber ſchwere Krieg aufer⸗ 
legte, alle ſeine Gedanken ſofort der innern Geftaltung Rußlands und dem 
Wohl feiner Unterthanen zuwandte. Nicht mit detaillirten Darlegungen, 
nicht mit weitern Entwicklungen des einen oder des andern Theiles dieſes 
hohen Gedankens wende ich mich an Sie, meine Herren Gouvernementschefs 
und Adelsmarſchalle. Bei dem dense Anlaß, wo die mächtige Beredtſamkeit 
des Kaiſers vor Ihnen iſt, wären ſie überflüſſig. Ich wende mich an Ihr 
ruſſiſches Herz, an Ihre glühende Liebe zum Guten und an Ihr hohes Ehr⸗ 
gefühl und fordere Sie zur einmüthigen Mitwirkung an der Ausführung 
einer uns heiligen Sache auf. En meine Herren Gouvernementschefs, 
liegt es ob, Ihre nächite Aufmerkſamkeit auf den Zuſtand und die Bedürf⸗ 
nie aller Stände der Ihnen anvertrauten Bevölkerung zu wenden, die Wege 
und Mittel zur Verbeſſerung ihrer materiellen Lage aufzuſuchen und anzu⸗ 
zeigen. In Rußland, welches mit allen Gaben der Natur ſo reich ausgeſtattet 
iſt, kann und darf kein Mangel an den Hülfsmitteln zu ihrer Nutzbarmachung 
für das allgemeine Wohl fein. Nur allein die volle Entwickelung der pro⸗ 
duktiven Kräfte und die verſtändige Leitung der induſtriellen Thätigkeit können 
das innere Woblergehen Rußlands ſichern und ſeine materielle Unabhängig⸗ 
keit befeſtigen, und daher muͤſſen Sie nie vergeſſen, daß eine der wichtigſten 
der Ihnen obliegenden Pflichten in der Entdeckung neuer, mit den örtlichen 
Hülfsmitteln und Bedürfniſſen uͤbereinſtimmenden Branchen eine nützliche 
Thätigkeit liegt. Wohlthätige Erfolge in Sachen des nationalen Neichth ums 
können nicht anders erreicht werden, als unter der Bedingung einer vollſtän⸗ 
digen und allgemeinen Verehrung der Regierungsgewalt, einer ſtrengen Er⸗ 
baltung aller Grundordnungen des Reiches hinſichklich der Rechte und Pflich⸗ 
ten aller Stände, einer ſtrengen Ordnung in allen Dingen, einer ungeſtoͤrten 
allgemeinen Ruhe und gegenfeikigen Zutrauens. Zur Erreichung deſſen fors 
dere ich die Herren Goudernementschefs auf, ernſtlich und eifrig auf die 
Ordnungsmäßigkeit und Unparteilichkeit in den Geſchäften bei den Ihnen 
untergebenen Aemtern und Perſonen zu ſehen. Andererſeits dem beſtändigen 
Gedanken und den Anordnungen des für das Wobl aller Klaſſen von Unter⸗ 
thanen beſorgten Kaiſers folgend, übergebe ich Ihrer Fürſorge die Sicherung 
der verdienten Krieger und die Erhaltung der Reichsordnung in allen Theilen 
und in allen Ständen, die Ihrer Leitung anvertraut ſind, wobei Sie die 
1 0 und ununterbrochene Aufmerkſamkeit darauf verwenden müſſen, 
in den Bauern den vollſtändigſten Gehorſam gegen ihre Herren zu erhalten. 
Ich bitte gleichmäßig die Herren Marſchälle in den Gouvernements und Be 
zirken, ſich an den Adel zu wenden, der immer ſeine Bereitwilligkeit gezeigt 
hat, auf die Abfichten des Kaiſers einzugehen, und die Gutsbeſitzer 1 
dern, alle von ihnen abhängenden, Mittel anzuwenden, um für die auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit entlaſſenen Gemeinen, welche in ihre früberen Dörfer zurück. 
kehren, zu ſorgen. Dieſe Krieger, welche mit Ehren und Auszeichnung auf 
dem Marſche und im Felde gedient haben, werden begreifen, daß ſie durch 
gute Aufführung und friedliche und nüpliche Beſchäftigungen in ihrem frü⸗ 
beren Stande, die dem Vaterlande ſchon erwieſenen Dienſte vervollſtändigen 
und ſich die Gnade des Kaiſers noch mehr erwerben. Sie haben in dem 
Kriegsdienſt aus der Erfahrung gelernt, daß allein ſtrenge Unterwürfigkeit 
die fur die allgemeine Zufriedenheit nothwendige Ordnung erhält, und wer⸗ 
den durch ihre tadelloſe 0 hehe eben ſo wohl den Streitern der Reichs⸗ 
miliz, welche jetzt zu ihrem früheren Beruf zurückkehren, als ihren Mitbauern 
ein glänzendes Beiſpiel geben, denen es immer eingeflößt werden muß, daß 
auch ihre friedlichen Beſchäftigungen und die Erfüllung der allgemeinen 
Pflichten dem Staat Nutzen bringt, daß aber die geringſte Abweichung von 
der eee und dem Gehorſam gegen die Auktorität der Herren 
ihnen Sn des Kaiſers zuziehen und biete mit aller Strenge verfolgt 
werden wird. In den Tagen des Friedens und der Ruhe bleibt einem Je⸗ 
den von uns nur übrig, zu den Füßen des Thrones alle Kräfte der morali⸗ 
ſchen Thätigkeit mit demſelben Eifer niederzulegen, mit welchem er in der 
vergangenen Zeit der Prüfung bereit war, dem Garen Leben und Habe zu 
geben.“ (Schl. Z.) 

— [Der Getreidehandel; der ſchwediſche Geſandte.] Der 
Getreidehandel iſt im Innern außerordentlich lebhaft. Hier am Platz 
ſind die Vorräthe nur ſehr gering. Es lagern hier überhaupt nur etwa 
140,000 Tſchetwert Roggen, davon find aber 25,000 zur Verſchiffung 
untauglich. Der übrige Theil gehört dem Auslande oder iſt von den 
Exporteuren für die Ausfuhr beſtimmt. Erſt jetzt erkennt man, wie 
ſchlecht die Ernte in ganz Rußland geweſen ſein muß. Aus den Gegen⸗ 
den, wo dies weniger der Fall war, nehmen nun aber die. Vorräthe 
ihren Weg hierher, natürlich nur zu geſteigerten Preiſen, da überhaupt die 
Märkte im Innern einen guten Abſatz bieten. So wurden in Samara in 
einer Woche an 13 Mill. Pfund Getreide verkauft. Aus den Oſtſeepro⸗ 
vinzen und namentlich aus deren Haupthafen für den Getreide⸗Export, 
Riga, wird wenig zur Ausfuhr kommen, da auch dort die Ernte füg⸗ 
lich eine Mißernte genannt werden kann, und dieſe Gegend ſelbſt für 
ihren Bedarf auf den hieſigen Markt angewieſen iſt. — Man ſagt, der 
ſchwediſche Geſandte, deſſen private Beziehungen zu dem Hofe und den 
höchſten Familien durch die immer geſpannter werdenden Verhältniſſe 
Rußlands zu Schweden immer mehr genirt werden, ſei um feine Entlafs 
ſung eingekommen. Der Geſandte, Herr v. Nordin, iſt nämlich mit den 
hervorragendſten Familien in der engſten Verbindung, ſeine Gemahlin 
iſt eine Fürſtin Schtſcherbatoff, und fein Verhältniß zum Hofe und allen 
einflußreichen Perſonen der Art, daß ihm allein es zu danken iſt, wenn 
die Verbindung mit Schweden, nach Abſchluß des Vertrages mit den 
Weſtmächten, nicht abgebrochen wurde. Es ſcheint indeß, daß Hr. v. Nor⸗ 
din ſich nicht länger den immer mehr wachſenden Verwickelungen zwiſchen 
Rußland und Schweden gewachſen fühlt. (B. B. Z.) 

— [Ruffifhe Truppenrevue.] Die Daily News“ enthal- 
ten einen Bericht ihres Korreſpondenten aus der Krimm vom 15. d. M. 
über die zu Ehren der verbündeten Generale am 13. (Sonntag) im ruf 
ſiſchen Lager abgehaltene Muſterung. Der General Lüders mit einem 
glänzenden Stab, dem ſich mehrere Wagen mit ruſſiſchen Offiziersfrauen 
angeſchloſſen hatten, war feinen Gäſten bis an die Traktirbrücke entge⸗ 
gen geritten und geleitete ſie von da zurück ins Hauptquartier der 11. 
Divifion. Die ruſſ. Batterien ſalutirten der Reihe nach, als der Zug ſich 
an ihnen vorbei dem Lager näherte und nach einem Ritt von einer hal⸗ 
ben Stunde war die 11. Diviſion erreicht, deren Kommandant, der Ge⸗ 
nerallieutenant Weſelitzki, mit feinem Stabe die Honneurs machte. An 
der Spitze ritt der Marſchall Peliſſier auf einem prachtvollen, reichge⸗ 
ſchirrten Rappen, und hinter ihm Lüders auf einem nicht minder ſchönen 
ſchwarzen Schlachtroſſe. Hinter Lüders ritt Gen. Codrington in einem 
einfachen dunklen Rock, die Generale de la Marmora und Windham, ihre 
Stabsoffiziere und Ordonnanzen. Die ruſſ. Truppen (7000 M. Infant.) 
wurden hierauf gemuftert. Eine komplete Feldbatterie von 8 Kanonen 
ſammt ihren Munitionswagen war mit auf dem Paradeplatze. Pferde 
und Mannſchaften ſahen vortrefflich aus; auffallend dagegen war die 
große Anzahl Kavallerie-Offiziere, die in der Linie diente, und das ju- 
gendliche Alter der Offiziere überhaupt. Ein ruſſ. Stabsoffizier erklärte 
dies ohne Anſtand aus den großen Verluſten, die das Offtzierkorps in 
Sebaſtopol erlitten hatte, und die nach Kräften ergänzt werden mußten. 
: ach Beendigung der Muſterung begaben ſich die Generale in ein zu ih- 
5 Empfange hergerichtetes Zelt, um ein Gabelfrühſtück einzunehmen. 

war 5 Uhr, als die verbündelen Generale den Rückweg antraten. 


Warſchau, 4. Mai, [Befinden der Kaiſerin-Mutter; 
Landſchaftswahlen.] Wir erfahren, daß in dem Befinden J. Maj. 


chergewalt, iſt es 


der verwitweten Kaiſerin von Rußland leider eine Verſchlimmerung ein⸗ 
getreten iſt, und daß die beabſichtigte Reiſe der hohen Frau in der 


nächften Zeit noch nicht wird ſtallfinden können. Der vom Kaifel 
Alexander der Stadt Warſchau zugedachte Beſuch iſt daher, dem Ver⸗ 


nehmen nach, ebenfalls aufgeſchoben worden. — Bei den Neuwahlen 


des landſchaftlichen Krediwereins im Königreich Polen ſind zu Räthen 
der Direktion des Vereins gewählt worden: die Herren M. Luſzezewskl, 
L. Oſtrowski, A. Zabekrzyckt, J. Komierowski, A. Krosnowski und 
J. Zielinskt. Nach Beendigung der Wahlen wurde von Herrn Zabo' 
krzycki die Rechnung über die Geſchäfte des Vereins in den letzten vier 
Jahren abgelegt. (B. G.) 

— [Verkehrserleichterungen; Eröffnung engl. Bethäu⸗ 
ſer.] Man ſchreibt der „Krzzig.“ aus Warſchau: Die ſicheren Aus“ 
ſichten auf Verkehrserleichterungen haben bereits begonnen, in das Ge⸗ 
biet des Thatſächlichen einzutreſen. Die auf der Eiſenbahn zugeführten 
Güter werden ſchon ſeit dem Monat März an der Grenze nicht mehr re 
vidirt, ſondern gelangen in verſchloſſenen Wagen bis Warſchau, und 
Päſſe in's Ausland werden mit einer früher ungekannten Liberalität et” 
theilt. — Die engliſchen Bethäuſer find wieder eröffnet, ein Beweis, daß 
ihre Schließung nach Beginn des Krieges lediglich in dem engen Zuſam“ 
menhange der engl. Miſſſon mit dem engl. Konſulate begründet war, — 
wie denn z. B. bekannt iſt, daß während zeitweiliger Abweſenheiten des 
Konſuls ein Miſſtonär die Konſulatsgeſchäfte verſah. 5 


Türkei. 


Konſtantinopel, 24. April. [Die Londoner Anleihez 
Beamtenkorruption.] Das voriges Jahr in London negoziirte An“ 
lehen wird wahrſcheinlich Schwierigkeiten machen. Patriotiſche und ein“ 
ſichtige türkiſche Staatamanner waren von Haufe aus dagegen, weil fit 
es als unnöthig betrachteten, und weil ſie die Gewalt fürchteten, die 
England durch die Verpfändung des ägyptifchen Tributs erlangen muß⸗ 
Der Scheik⸗ul-Islam proteſtirte dagegen als ungeſetzlich, und der Se 
raskier beſchloß, von der Verwendung des Geldes keine Notiz zu neh⸗ 
men und keine Zahlungen daraus nachzuſuchen. Abgeſehen von rechte 
lichen Bedenken, betrachtete die Majorität des Miniſterrathes es als eine 
Inſulte, daß die weſtlichen Regierungen auf eigene Hand beſchloſſen, 
Geld im Namen der türkiſchen Regierung aufzunehmen und zu verwen“ 
den, ohne daß dieſe darum nachgeſucht hatte und die geringſte Kontrole 
über die Verwendung haben ſollte. — Das Geſchre' über die Korruption 
der türkiſchen Beamten, daß die miniſterielle Preſſe in London und Pa’ 
ris auf Kommando erhoben hat, und das natürlich in der ganzen euro“ 
päifchen Preſſe widerklingt, wird hier belächelt. Man leugnet nicht, daß 
Malverſationen vorgekommen ſind, und namentlich immer, wenn unter 
der Protektion Lord Stratfords und des Herrn v. Titow die fanariotiſche 
(griechiſche) Clique am Ruder geweſen iſt; aber die vornehmen Türken 
ſind von dem Charakter der engl. und der franz. Adminiſtrauion beſſet 
unterrichtet, als die regierenden Kreiſe in London und Paris von dem 
Charakler der kürkiſchen, und haben in den letzten Jahren Gelegenheit 
gehabt, in unmittelbarer Nähe Beobachtungen zu machen. Sie lächeln = 
und ſie thun Unrecht daran, ſich mit dem Lächeln zu begnügen und nicht 
durch dieſelben Mittel, wie ihre Gegner, wenn auch zu einem befie* 
ren Zwecke, auf die Vorſtellungen der europäiſchen Völker einzuwirken, 7” 
fie lächeln, daß man die Aufſtellung eines Budgets in Konſtantinop 
als einen Foriſchritt preiſt und keine Ahnung davon hat, wie im Orient 
vermöge des Syſtems der direkten Beſteuerung, jeder Hausvater eine 
wirkſamere Kontrole über die Finanzen hat, als die hochciviliſirten Vol⸗ 
ker durch ihre Budget⸗ und Kammerdebatten. Sie wiſſen ganz genau, 
welche Romanze ein kaiſerl. franz. Budget iſt und wie es im Londoner 
Unterhauſe während der Finanzdebatten ausſieht. (N. 3.) 

— Ueber einen Aufſtandsverſuch in Bulgarien] wid 
der „Oeſtr. Zig.“ geſchrieben: „Ein gewiſſer Dimitri, ein Kaufmann 
aus Siliſtria, fand ſich in den bulgariſchen Dörfern zunächſt der fehl‘ 
ſchen Grenze ein und rief das Landvolk zum Aufſtande gegen die türkiſche 
Herrſchaft und zur Befreiung des Vaterlandes auf. Er erklärte, im Auf” 
trage der europäiſchen Großmächte zu kommen, bald würden Heere 
ihrer Unterſtützung einrücken; auch die ſerbiſche Regierung wiſſe von dem 
Beginne des Unternehmens und werde daſſelbe unterſtützen. So gelang 
es ihm, etwa 200 Mann um ſich zu ſammeln. Das bulgariſche Vo 
jedoch, der Sache nicht trauend, ſchickte eine Deputation nach Gurguße 
watz in Serbien zu dem dortigen Kreischef, der die Sache aufklärte. 
Dimitri ſah ſich bald verlaſſen und flüchtete mit fünf ſeiner treueſten An“ 
hänger in die Gebirge.“ 

— (ẽVerſchiedenes.] Saſſel Effendi ift als Kommiſſar zu den 
Berathungen über die Verhältniſſe der Donaufürſtenthümer deſignirt. ” 
Zwiſchen der Pforte und dem Königreiche Griechenland iſt ein Vertrag 
über Maaßregeln zur Unterdrückung des Räuberunweſens an den beider / 
ſeiligen Grenzen abgeſchloſſen worden. — Der Werth eines Pfund Ste” 
lings iſt in einer dahier abgehaltenen Münzkonferenz auf 125 Piaſtet 
feſtgeſetzt worden. — Türkiſche Truppen ſind bereits aus Redutkale und 
Suchumkale rückkehrend zu Trapezunt eingetroffen. — In Trapezunt fin 
Chriſten zum erſten Male als Zeugen bei einem türkiſchen Gerichte zuge' 
laſſen worden. — Noch immer ſah man vergebens der Notifikation we“ 
gen Aufhebung der Blokade der Häfen des Schwarzen Meeres entgegen. 
Einige Verſtimmung erregte die Nachricht, daß die aus der Türkei kom 
menden Schiffe ſich bei ihrer Ankunft in den ruſſiſchen Seeplätzen einer 
Quarantäne von vollen 40 Tagen unterziehen müſſen. Der Durchzug 
zurückkehrender Truppen dauert fort. Die in Konftantinopel ſtationirten 
franzöſiſchen und engliſchen Regimenter trafen noch keine Anftalt zum 
Abmarſche. Viele Offiziere der engliſch-deuiſchen Legion verlangten u 
erhielten ihren Abſchied. Die Legion überhaupt iſt theilweiſe ſchon M 
Gibraltar zur Fahrt nach dem Kap eingeſchifft. — In Magneſia Lo 
ſich eine bedrohliche Stimmung der Türken gegen die Chriſten kund; 
dem in der Nahe dieſer Stadt liegenden Dorfe Horoskol wurde der 9 ie 
chiſche Gemeindevorſteher ermordet. — Der des Mordes eines bulgar 
ſchen Mädchens bei Varna angeklagte Ferik Salih Paſcha ſoll vethafte 
und in Ketten nach Konſtantinopel gebracht werden. 
Damaskus, 3. April. [Defertion]. Ein ganzes, in engl 
Dienſte genommenes türkiſches, größtentheils aus Mefopotamiern beſtehend 
und in Acri garniſonirendes Kavallerieregiment iſt don dort deſertirt. 4 
in das Pajhalit von Damaskus gelangte Deſerteure ließen die hieſige in 

örde von dieſem Schritte und den fie dazu beranlaffenden Gründen on 
Kenntniß ſetzen. 5 Gründe find: 1) die Mißhandlungen, denen ſie ! 
Seiten ihres Befehlshabers, des Oberſten Bruce, ausgeſetzt waren; icht 
Umſtand, daß man ihnen Bahnen mit Kreuzen gegeben; 3) die Nach den 
daß ſie nach dem Friedensſchluſſe zum Dienſte in Sftindien verwendet wer ch 
ſollten. Die türtiſche Behörde beſhloß die Deſerteuce, wenn möglich, BUNT. 
Anwendung 19943 7 Mittel und ohne Blutvergießen andern Sinnes zu mach le. 
den Bemühungen des englischen Konjuls Mr. Wood und des Oberſten Walpo 7 
der das Regiment geworben hatte, gelang es in der That, die Mehrzahl 5d 
Rückkehr zum Dienste 0 bewegen, nachdem man ihnen andere Fahnen "hr 
einen andern Kommandanten zugefagt hatte. Als aber Oberſt Bruce 10 1 
nen gemachten Bedingungen nicht anerkennen und die Beſtrafung der Di 
(Bortfegung in der Beilage.) 
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105. Mittwoch, 


teure verlangen wollte, erklärten die in den Kaſernen von Damaskus unter⸗ 
gebrachten Kapalleriſten, fie wollten gern in britiſchen Dienſten bleiben, wür⸗ 

aber eher. rs. in Stücke hauen laſſen, als den Ober: 
ſten Bruce neuerdings als Kommandanten anerkennen. An hundert dieſer 
Leute, die von vornherein gefügiger waren, und auch viel zur Rückkehr ihrer 
Kameraden beigetragen hatien, fügten ſich jedoch darein, ſich nach wie vor 
von dem erwähnten Offizier kommandixen zu laſſen. Oberſt Bruce entſchloß 
fi, mit dieſen den Uebrigen voran zu ziehen, nachdem ihn, als er aberma⸗ 
lige Schwierigkeiten erhob, Mr. Wood bedeutet hatte, daß er allein der eng⸗ 
liſchen Regierung verantwortlich ſein müßte, falls das Regiment neuerdings 
auseinandergehen würde. g 


Donaufürſtenthümer. 


S Galacz,-24.-April.—LVerſchiebene s.. Mit dem Eilſchiffe 
kamen geſtern Derwiſch Paſchg und der königl. preußiſche Konſul Weber 
hier durch. Etſteret hat ſich mit dem Lloydſchiffe nach Konſtantinopel, 
Letzterer nach Beyrut auf feinen Poſten begeben. — Allgemein iſt hier 
das Gerücht verbreitet, daß die Ruſſen bereits Anſtalten träfen, um die 

l zu räumen, und daß viele der 
beſſarabiſchen Bojaren ihre Güter zum Verkaufe ausbieten. — Die hier 
beladenen Schiffe Hoffen bereits ohne alle Formalität die ruſſiſchen Do⸗ 
naupoſten und gehen direkt nach England. (P. C.) 


Lokales und Provinzielles. 5 
 Bofıen, 6. Mai. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 29. v. M. aus 
einer Stube des Forts Winiary eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand, auf 
der Rückſeite ein Blumenbouquet eingravirt, die Zeiger von Stahl, und zer⸗ 
rochenes Uhrglas; ein Paar bunte Pantoffeln von wollenem Stoff, auf dem 

ait eine Noſe und darum grüne Blatter geſtickt; ein Paar kalblederne, 
albſtiefeln mit Stahlſporen. Ferner in der Nacht zum 30. v. M. Mühlen⸗ 
traße 11 aus verſchloſſenem Keller durch gewaltſamen Einbruch: 2 Wannen, 
m Werthe von 1 Thlr. 10 Sgr. Abhandengekommen iſt der Handelsfrau 
Agnes Glasner am 29. v. M. auf der Reiſe von Wu hierher vom Wagen: 

Handkorb, in welchem ſich befunden haben: ihr Gewerbeſchein und ihr 
Steuerquittungsbuch, ihr Reiſepaß, 152 ſchwarze Lederſchuhe, zwei weiße 
Schlaſhauben. Geſtohlen in der Nacht zum 2. d. M Neueſtraße Nr. 2 durch 
fe Einbruch: 6. ganze Thalerſtücke und eireg 2 Thlr. verſchiedener 


nzſorteu, ſo wie einige Portemonnaies, ein Dutzend bronzene Kopfnadeln, 
einige Schreibtafeln und ein blauer Uhrpantoffel. 

— lErledigt.] Die katholiſche Schullehrerſtelle zu Lewiß Dorf, 

Kreis Meſeritz; die kathol. Schulſtelle zu Przedborowo, Kreis Schild. 


berg; die kathol. Schullehrerſtelle zu Neudorf bel Pleſchen; alle drei 


Stellen zum 1. Juli; die evangeliſche Schullehrerſtelle zu Alikloſter, Kreis 
Vomſt; die zweite jüdiſche Schullehrerſtelle zu Kozmin, Kreis Krotoſchin; 


Beilage zur Posener Zeilung. 


Kröben, zum 1. Juni; die katholiſche Schullehrerſtelle zu Kotowiecko, 

Kreis Pleſchen, zum 1. Juli, Der Schulvorſtand hat bei allen dieſen 
Stellen das Präſentationsrecht. f 5 
S Bromberg, 5. Mai. [ Jubiläum; Gerichtsfall; Mo de⸗ 
waaren handlung; die Scholpihe Menagerie.] Am 2. d. Mts. 
feierte der Generallieutenant Fidler, welcher ſich gegenwärtig auf einer de 
jpektionsreiſe befindet, in Berlin fein 50jäbriges Dienſtjubiläum. Die bieſige 
k. Regierung ſowohl wie auch unſer Magiſtratskollegium haben dem hohen 
I are ihre Glückwünſche zu dem Feſte eingeſandt. — Die, Skorzewsti’ichen 

heleute aus Oſſowoberg hatten don dem Arbeiter Somrowsli 2 Thlr., ſowie 
die Ehefrau deſſelben, die von ihm 
dern. 
Schulden gemahnt; da er aber kein Geld hatte, wies er die Gläubiger an 
ſeinen Herrn, den Vorwerksbeſizer Brenk in Rupienice, von dem er angeblich 
noch Lohn zu bekommen habe. Die drei genannten Perſonen nebſt Som⸗ 


0 —.— lebt, 1 Thlr. Alimente zu for⸗ 
Somrowski wurde am Neujabrstage an die Berichtigung dieſer 


ö 


tbeil waren die Zuſchauerräume ſeit jenem Tage überaus ſtark 


rowski 1477 ſich daher am gedachten Tage ſofort nach Rupienice. In der 
e 


I 

1 

ö 

| 

| Geſindeſtube fanden fie die 65 Jahre alte Mutter des ꝛc. Brenk vor, von 

| welcher ſie in barſchem Tone die Auszahlung des dem Somrowsli noch ges 
bührenden rückſtändigen Lohnes verlangten. Die, alte datt den 

| Leuten, daß Somrowsti keinen Lohn mehr zu fordern Hätte, indem er denſel⸗ 
ben ſchon längſt erhalten, und daß ſie natürlich ihnen auch lein Geld geben 

werde. Da erhoben die ungebetenen Gäfte ein fo furchtbares Geſchrei, 105 
der alten Frau angſt und bange wurde, und ſie ihren Sohn zu Hülfe rief. 

ö Nachdem dieſer das Sachverhältniß erfahren, wollte er die Somrowska aus 
dem 

| 

| 

1 


Wohnung mit 3 Monaten Gefängnißſtrafe belegt. — Das hier feit etwa 


immer bringen. Kaum hatte er ſie jedoch angefaßt, als ihn Skorzewski 


| 


7. Mai 1856. 


N N 0 1 A 6 
Käuferinnen it faſt täglich ſo enorm, daß die Verkaufsräume kaum ausrei- 
3 aan e eigenen Dekorateur, der die f eee 
an den Schaufenſtern mittelſt pompöſer Sammet⸗ und Seidenſtoffe beſorgt, 
und gern weilt dae ge im Wider l h t Ne eganz und 
außerſt geſchmackvoll zuſammengeſtellten Luxusgegenſtänden. Die meiſten Ar⸗ 
tikel werden, wie ich böre, direkt von Paris und London bezogen. — Die 
Scholyſche Menagerie hat durch den am 1. Mai c. gebabten Unfall (fiehe 
Nr. 103 d. Z.) keineswegs eine Abnabme des Beſuchs erlitten; im Gegen⸗ 


bilnüch 


Alles will den wilden Vären ſehen, der nicht mit ſich ſpaßen | 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. Mai. 4010 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE: Dierlandesgeekhtgan Mollard 
aus Gora; Landrath Funke ans Schtimm; die Gutsb, Liedemann 
aus Sedziwojewo, Nounemann aus Nakel, e gr 


un 


fofowe, Schmidt, Behſe und Kradmann aus Rogafen; 1 
äczte Prange aus Nakel und Imlin aus Strasburg in eich; 
Direftor der Thierarzeneiſchule Neuault aus Alfott: Adminiſtrator 
Zellendorff und Rentier Lange aus Rogaſen; die Kaufleute Burchard 
aus Rheims, Müller aus Rakel und Oppolenzer aus Berlin. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Elias aus Braun⸗ 
ſchweig, Holzenbecher aus Koln, Schulz, Hirte, Pelzer und Lehmann 
aus Berlin; Nentier Kanneuberg aus Jaſtrow'; Inſpektor Dittmer 
aus Turowoß; die Gutsb. v. Turne aus Obiezierze und von Brauk 
aus Gorzyn. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Szoldrskt aus Bltodowo und v. Stablewski 
aus Zaleſte: Bürger Mitorsfi nebſt Frau aus Wreſchen. 

Ho TEL h NORD, Gutsb. v. Bejanewsfi aus Malpin. 

GOLDENE CAN S. Gutsb. v. Zaktzewskl aus Baranowo und Ritl⸗ 
meiſter a. D. Buſſe aus Filehne. 

HOTEL, DoE BERLIN. Gutsb. v. Pluczyngki aus Lagiewnik; Frau 
Oberamtmann Mitlelſtaͤdt aus Meſeritz; Frau Gutspächter Matuſzewska 
aus Biezdrowo; Frau Landgerichterathin Baſchke aus Berlin; Wirth⸗ 
ſchafts⸗Jnſpiktor Budziſzewski aus Inowraclaw; Poſthalter Eſſer aus 

Kwieriſzewe: die Kaufleute Goldmann aus Freihan, Nathanſohn 
aus Franitadt, und Glaß aus Gratz. 


: 


HOTEL DE PARIS. Die Pröbſte in aus Obra, Fenrich 


aus Pinne, Menzel aus Schrimm und Maniorka aus Birnbaum: 
Komendarius Baukiet aus Schmiegel; die Gutsb. v. Bronikowski aus 
Soft und en Taczanowski aus Pogorzelle. 

TEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Schiff aus Breslau, Levi und 
Jerecli aus Czarnikau, Schamotulski aus Pinne, Salinger aus Sten« 
ſzewo, Grunwald aus Margonin, Caro aus Zuin, Lewy aus Won⸗ 


HO 


glowitz, Pinner aus Bienbaum, Lewy aus Gollanez, Goldmann und 
VPoſthalter Woder auls Jarocin. 


beide Stellen zum 1. Mal; die jädiſche Lehre 


Bekanntmachung. a 
Am 27. Mai c. werden von 10 Uhr Vorminags 
ab auf dem Nittergute Choclezka bei Wreſchen 
aus dem Andreas v. Dobrzyekiſchen Nachlaſſe 


fünf Kulſchpferde, wehrere Kutſchwagen und Geſchirre, 


ine goldene Uhr, verſchiedene Silberſachen, jo wie 
Meubles, H ſchaften, Linne ga e und 
Fleidungsſtücke gegen gleich baare Beat g an den 

eiſtbletenden verkauft werden, was hiermit bekannt 
gemacht wird. f 

Wreſchen, den 22. April 1856. 

Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


0 Gutsverkauf. 

Das im Kreiſe Adelnau belegene Rittergut Le- 
ona nebſt Vorwerk Wielopole, ent- 
nend 1800 Morgen Areal, gehörig beſtellt, mit 

dollſtandigem Inventar und guten Gebäuden verſehen, 

eingetretenen Todesfalles wegen aus freier Hand zu 
derkaufen. Kontraktis-Abſchluß und Uebergabe kann 
fort erfolgen. Nähere Auskunft und die Bedingun⸗ 
den find auf portofreie Anfragen zu erfahren bei Hen. 

Raufmann C., Mischke zu Deutſch⸗ 

owo. 


Die Stettiner Waſſerheilauſtalt 
in den Anlagen neben dem Logengarten iſt 
don ihrem Beſitzer, M. H. Blank, auf 
meine Veranlaſſung vergrößert und mit 
allem Komfort ausgeſtattet worden. Wenn 
es mir bisher gelungen iſt, gewiſſe hark⸗ 
näckige Leiden, welche der ärztlichen Kunſt 
und Aufopferung geſpottet hallen, durch 
ſes eigenthümliche Kurverfahren radikal 
17 beſeitigen, andere dauernd zu beſſern, 
o wird es mir in Zukunft möglich fein, 
deſe ſicheren Refültaie zwar nicht auf 
eine beſſere, wohl aber auf eine ange⸗ 
nehmere Weiſe zu erlangen. ö 
In die Klaſſe von Krankheiten, welche 
duch diefe Kurmethode ſichere Heilung fin- 
zn, die elbt Marienbad, Franzens⸗ 
ad und andere ausgezeichnete Kurorte 
nicht gewähren können, gehören beſonders 
ie Unterleibs⸗ und Nervenleiden, die Stö⸗ 
dungen der Verdauung, die chroniſchen 
Diarrhben, die hartnäckigen Wechſelſieber, 
0 Blutungen, die chroniſchen Bruſtka⸗ 
in be und Rheumatismen, veraltete Ge⸗ 
chwüre, die Krämpfe und Lähmungen, die 
meiſten Frauenkrankheiten und un? 
r ihnen befonders diejenigen, 
elche den Verdacht auf Krebs zu 


te 
0 


yuzegen pflegen. — Die Penſion iſt 


ering. — Anmeldungen find zu richten an 
Dr. Brand in tettin. 


xſtelle zu Jutroſchin, Kreis 


9 


nſerale und 


Die Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt, 


Reimannsfelde bei Elbing, 

in einer höchſt romantischen Gegend am friſchen Haff, 
dem Seebadeort Kahlberg gegenüber gelegen, em⸗ 
pfiehlt ſich durch ihre bequeme Einrichtung zu den ſehr 
bac Ben lac. | 

zu jeder Zeit ſtatt. — Reimannsfelde iſt vermit⸗ 
telſt der Dampfboote in täglicher Verbindung mit Kö- 
nigsberg, Elbing, und Kahlberg. 


Hagel⸗Aſſekuranz⸗Grſellſchaft 
beehrt ſich dem landwirihſchaftlichen Publikum mit⸗ 
zutheilen, daß ſie fortfährt, gegen feſte Prämien, wo⸗ 
bei durchaus keine Nachzahlung fratifin- 
den kann, die Verſicherung der Feldfrüchte gegen 
Hagelſchlag zu übernehmen. Die Regulirung der 
Hagelſchäden erfolgt bei ihr nach den durch eine 
33jährige Wirkſamkeit bewährten libera⸗ 


Aead. 


len Grundſätzen und die Auszahlung der 


Entſchädigungs-Summen geſchieht ſofort 
und vollſtändig nach Feſtſtellung des 
Verluſtes. ; 

Der Sicherheitsfond der Geſellſchaft beſteht in die⸗ 
ſem Jahre aus 902,323 Thlr. 2 Sgr.; 
außer dieſem Fond haftet dem Verſicher- 
ten der Nettobetrag der für die Verſiche⸗ 
rungen des Jahres 1856 eingehenden Prä- 
mien. 


Die Verſicherungs⸗Summe des vorigen Jahres be⸗ 


trug BO Million Thaler und für 2211 
Schäden wurden 
ler 15 Silbergroſchen ausbezahlt, wovon auf 
den Regierungsbezirk Poſen 21,100 Thlr. 
kommen. g a 
Die näheren Verſicherungs⸗ Bedingungen find bei 
den nachbenannten Agenturen des Regierungs-Bezicks 
Poſen, als: . 


unverkürzt 360,908 Tha: . 


1) in Poſen Herr Regierungs - Sekretär Hoff— | 


mann, große Gerberſtraße 52, 


2) in Kempen Herr Kaufmann H. Landau, 


3) in Krotoſchin Herr Kau 
bin ski, 
4) in Liſſa Herr Apotheker Plate, 


6) in Neuftadt b. P. Hr. Gaſtwirth Griebſch, 
7) in Opato w (Kreis Schildberg) Herr Haupt⸗ 


mann a. D. Grempler, 
8) in Oſtrowo Herr Kaufmann A. Garfey, 
9) in Pleſchen Herr Kaufmann H. Joſeph, 
10) in Pudewitz Herr Kämmerer Ströch, 
11) in Schlichtingsheim Herr Kämmerer 
Vierich, 
12) in Schwerin a. W. Herr Kaufmann M. Boas, 
13) in Wollſtein Herr Kaufmann E. Anders, 
einzuſehen; die letzteren find zur Vermittelung der Ver⸗ 
ſicherungen jederzeit bereit. 
Berlin, im April 1856. 
Die Direktion der neuen Berliner Hagel— 
Aſſekuranz-Geſellſchaft, 


Be 


= 


fmann A. Ro⸗ 


| 
ſo wie der unterzeichnete, zur Vollziehung der Polieen ermächtigte Hauptagent der Geſellſchaft. 
5) in Meſeritz Hr. Privatſekretär L. Schmidt, a4 6 


Fuschfinnhomde 


mes. INERZICHITE j » 
Die Kölniſche Hagel⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft 
gewährt gegen feſte, jede Nachzahlung ausſchließende Prämien volle Eniſchädigung binnen Monalsfriſt 
nach deren Feſtſtellung für alle Feld- und Gartenfrüchte, ſo wie für Glasſcheiben. no dun nsidürssm 
Für fünfjährige asse liabe eint beſondete Prämien⸗Rüchtergu⸗ 


e Hels t Se nene 


tung enn — 8 
a 8 Millionen Thaler 


u, Rey Nee ſteht, außer der er 1 5 
nor e Grundkapital, wovon gegenwärtig 23 Millionen Thaler be 
wie der ſich bereits auf 82,000 Thlr. belaufende Keſervefonds⸗ — 
Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung einfacher Antrags⸗Formulare (Saat⸗Regiſter) 
die Agenten: 4 aun nadisut 
in Bentſchen Herr Apotheker Reinmann, in Pakos & Hr. Apotheker Kliche, dag 
Bojanowo Hr. Kaufmann Julius Hamburger, Peterkowko (bei Samter) Hr. Amtmann G. W. 
Bromberg Hr. Kaufmann Carl Arlt, | Krieger, | zun zlod sic 
Buk Hr. Vorwerksbeſitzer Otto Scheffner, Pleſchen Hr. Kreis ⸗Thierarzt Münchau, 
Chalupska (bei Mogilno) Hr. Vorwerksbeſitzer Podarzewo (bei Puüdewitz) Hr. Gutsbeſitzer 
Krauſe, L. Freigang, 
Chodzieſen Hr. Regier.⸗Feldmeſſer Wohlgeboren, Poſen Herren g 
Erin Hr. Probſteipächter Fabian, J Hr. Ka 
Frauſtadt Hr. Kaufmann A. Cleemann, 9 5 
Gneſen Hr. Hauptmann a. D. Diehne, AR 
Gollanez Hr. Kaufmann A. Wyſzomirski, ] 
Grätz Hr. Kaufmann W. Kempner, — 


ertheilen 


— 


„Breunig, 


Grünfier (bei Filehne) Hr. Freigutsbeſ. Maske, er und Grundbeſitzer 3. 
Janowiec Hr. Kaufmann J. Frauſtädter, Ulbrecht, C ychtisni 3 


Jaſin (bei Schwerſenz) Hr. Apotheker Bethke, 
Inowraclaw Hr. Kreistaxator Ad. Budzinski, 
Jutroſzyn Hr. Lehrer W. Schultz, 

Karge Hr. Kaufmann Jacob Burgheim, 
Kempen Hr. Kreis⸗Thierarzt Stahl, 

Klecko Hr. Kreistaxalor Nowacki, 
‚Kozmin Hr. Kreis⸗Thierarzt J. D. Meer, 
Kriewen Hr. Poſtexpediteur Hertmanowski, 
Kröben Hr. Kaufmann L. Wilkowski, 
Krotoſchin Hr. Rathsaſſeſſor Sachs, 
Labiſchin Hr. Steuereinnehmer und Poſtexpedi⸗ 

eur Schweitrieg, 

Liſſa Hr. Kaufmann Ernſt Helwich, | 
Lobſens Hr. Zimmermeiſter C. Holz, 

Moſchin (bei Poſen) Hr. Bürgermeiſter u. Forſt⸗ 

rendant Roſt, f 

Nakel Hr. Apotheker Ed. Schwarz, 


Schrimm Hr. Lehrer -Joſeph Langner 
Schroda Hr. Hauptamts⸗Rendant Cruſius, 
Schubin Hr. Kontroleur Brüggemann, 
Sezelejewo (bei Gonzawa) Hr. Gutsbeſitzer 
Klahr, lag te \ ls 
Sierakowo (bei Koſten) Hr. Gutsbeſitzer und 
Neegierungs-Feldmeſſer Hummel., 
Stenſzewo Hr. Apotheker J. Krüger, 
Strzelno Hr. Gulsbeſitzer Brandt, 
Trzemeſzno Hr. Maurermeſſter J. S 
Wernershof (bei Kühe) Sb MR 
Werner, 1 
Wileze (bel Pola. Crone) Hr. Lehrer Mulowskl, 
Wollſtein Hr. Kaufmann Louis Schiff (Firma: 
Salomon Schiff), Iten A „wein 
Mudrack, 


Wronke Hr. Kaufmann W. lu 
Zajezierze, bei Wreſchen Hr. Gutspachtet 


ni 


re 


Neuhof (bei Poln. Crone) Hr. Gutsbeſitzer und | Wendland, 17 K 
Lieutenant Wegner, „ Zerkow (bei Wreſchen) Hr. Rittergutspächter C. 
Neuſtadt (bei Pinne) Hr. Kreis⸗Thierarzt Wilke, und, i bnd. +2 


apm wo I 
Obornik Hr. Lehrer F. Bleich, Znin Br. Apotheker C. W. Legal, 


4 a = bad 6 H 
Berlin, im April 1856. Neumann, 101 „bel mn 
Subdirektor und Hauptagent der Kölnischen Hagel-Verſicherungs⸗Geſel ſchaft⸗“ 
e ' Taubenſtraße Nr. 30. u 0 
Am 15. Mai 


— — 


] vielfachen Aufforderungen zu genügen, mich entiplöffen, 


wird das optilche, mathematiſche und phyſikaliſche] habe, nächſt meiner Fußbekleidungs Fabrik fü 
„ di ” r Herren 
Lager der Gebr. Pohl, Optiker, vormals auch eine Damen-Schuh und Pad —— 
Gebr. Strauß, Hof-⸗Opliker, in Bofen in Buseh’s | in größter Auswahl vorräthig zu 1 


Anzeige. 


ar halten. 

Es wird mein eifriges Beſtreben fein, auch in die, 
ſem Zweige meines Geſchäfts nur Reelles und Vor⸗ 
. u Tem darf hoffen, auch in dieſer 

range allen Anſprüchen der mich b den D 
Genüge leiſten zu de VD kehtenden Samen 

Poſen, im Mai 1856. 

Fr. Caldarola, 
Wilhelmsſtr. 21. 


Hotel de Rome wieder eröffnet. Augengläfer» Ber 
duͤrfenden und Kunſtfreunden dieſes zur ergebenen 


21. HöteldeDresde. 21. 


Einem geehrten Publikum, vorzüglich meinen ger 
ſchäzten Kunden, die ergebene Anzeige, daß ich, um 


Anzeige. 


Das Mod azin für Damen, 
3 92 19 75 per ee Pubgefcäfte, 


son Richter & Schlesinger in Bromberg, 


das in jeder Beziehung nach den größten Etabliſſe⸗ 


ments der Reſidenzſtädte eingerichtet iſt und daher 


auch allen Ansprüchen auf das Vollſtändigſte genügen 
kann, empfiehlt ſich hlerdurch namentlich auch dem 
auswärtigen geehrten Publikum zur geneigten Beach⸗ 
tung. Aufträge werden ſtets auf das Schnellſte und 
Pünktlichſte affektuirt. 
Bromberg, im Mai 1856. 
Das Modemagazin für Damen 
von Riehter & Schlesinger. 


Lom Kommiſſſtong-Lager der Herren P. Hiller 


Comp. in Berlin empfehle ich 
feinſtes geläutertes Ochſenfuß-Oel, geläutertes Kno⸗ 


chen⸗Oel, Cylinder⸗Kolben-Fett, Wollſpinn⸗ und Ma- 


ſchinen⸗Oel, En fo wie bie 
Keſſelſtein⸗Löſungs⸗Maſſe, genannt „Hydrolith“. 

u Wilhelm Schmädicke, 
gr. Gerberſtr. Nr. 33 neben Hotel de Paris. 


Für 


6 


| J. F. Poppe & Co. in Berlin 
empfehlen von ihrem Kommiſſionslager bei Hrn. 
Audolph Rabsilber in Poſen Mais und 
Guano in echter und friſcher Waare unter Garantie. 
Geneigte Aufträge werden prompt ausgeführt. 
Rudolph Rabsilber. Spediteur. 


— — Dr 


| Echt eugliſchen Portland⸗Cement 


empfing in Kommiſſion und offeritt billigſt der Spe⸗ 
diteur Moritz S. Auerbach, 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 


u Echt engl. Patent: Port: 


land⸗Cement offerirt billigſt 
gr. Gerberſtr. 33, neben dem Hotel de Paris. 


Wilhelm Schmädicke, 


Echt peruanischen Guano 


vom Kommiſſionslager des Oekonomie-Raths Herrn 
C. Geyer in Dresden offerirt billigſt 
der Spediteur 
Mori S. Auerbuch, 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 


vorzüglich ſchoͤne gelbe Saat⸗Lupinen, 
virginiſchen und kanadiſchen Rieſen Mais, 


hier reif werdenden badischen Mais 


Landwirthe = 
empfiehlt 
Karto eln, 


Rio-frio- und fächfiiche Zwiebel ⸗ 


zuverläſſigen Sommer⸗Saat⸗ Raps und Rüb en, 


Dotter und Rigaer Kro 


60 à 63 Pfd. pro Scheffel ſchweren Saat⸗ 


Buchweizen und Hirſe, 


n⸗Leinſaat, f 
Hafer, 


tolhe und weiße Kleeſaat, ech franzöſiſche Luzerne, 


alle Sorten Gras-, Wald⸗ 


peruaniſchen Guano und Poudrette 


Gebrüder. Auerbach. 


Amerikanischen Pferdezahn (Mais) 
ect: dor Baarth, 
Ameritaniſchen Mais, Rigaer Leinſamen, Som- 
merrübſen und Dotter, ſo wie ſämmtliche Grasſamen 
empfiehlt Jakob Briske, 
Breslauerſtr. Nr. 2 im 1. Stock. 
Suchsischen Hafer, den Scheffel zu 55 Pfund, 
offerirt billigst DD. Lask in Czempin. 
Amerikan. Pferdezahn⸗ 


8 Daher 5 
2 7 
I Mais 


empfing und empfiehlt billigſt 
die Holz: und Grasſamen⸗Handlung 
von A. P. Lossow in Berlin, 
Stallſchreiberſtr. 23 a. 


} ate Dectoral 


George e 


u Apotheker 


N 12 . 5 
Schacht 6 Sqrodersshrt SchaächigSgrocde 


Deutſchlands, in Poſen in der Konditorei von A. 


Rheiniſche Maitrank⸗Eſſenz in Flaschen 
zur Bereitung von 6 Flaſchen Maitrank à 10 Sgr. 
Der hiermit bereitete Maitrank iſt bei weitem fei⸗ 
ner und angenehmer als von friſchem Waldmeiſter. 
A Loth Zucker und 1 Quentchen dieſer Eſſenz auf 
eine Flaſche, geben ſelbſt geringem Weißwein den 
Geſchmack der feinften Bowle. Zu haben bei 

Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 
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Die Börse war in matter Haltung und einige Actien rückgängig, namentlich die Schlesischen; dagegen sind Stettiner, Stargard-Posener, Potsdamer und Thüringische im Preise RR 
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und Defonomie-Samen, 
die Samenhandlung 


2999 — @e2s202a00200+ 
4 Wollzüchen⸗Drillich, glatt und geſtreift, jo 9 
f wie Wollzüchen - Leinen, bis 62 Pfund ſchwer, ® 


offerirt billigſt Azadosı Schmidi, 
l 2 — u — 
N „ 8 — 2 ” 
Amerikaniſches Schweineſchmalz 
à Pfd. 8 Sgr., Wiederverkäufern billiger, bei 
Hrieg q. Habrieius, 
— Wesläuerſraße Nr. 7 
Große Gerberſtraße Nr. 33. 
Prima amerikaniſches 
Schweineſehmalz von ganz 
vorzüglich feinem Geſchmack, in Faͤſſern von 2 Ctur. 
netto Inhalt, offerirt billigſt j 
Wilhelm Schmädicke, 
gr. Gerberſtr. 33, neben dem Hotel de Paris. 


Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 


Sapingier, vis-à- vis der Poſtuhr. 


1000 Scheffel geſunde rothe Saatkartoffeln ſind 
zum Verkauf auf dem Dominium Wierzonka 
22222 ee Br Sr FREE SR 

Große Gerberſtraße Nr. 21 iſt ein vollſtändiges 
Schmiedehandwerkzeug billig zu verkaufen. 


Ein gebrauchter Flügelkaſten wird behufs Trans⸗ 
portes eines Inſtruments zu kaufen geſucht Mühlen⸗ 
ſtraße Nr. 12 Parterre. 


8 


28 kr 


—— —— • ö— —————— — 


vom 5. 
Ben 


Ein ſehr guter Flügel iſt zu vermiethen Bäckerſtraße 
Nr. 13 c. 1. Treppe rechts 


Der ganze erſte Stock im Hauſe Nr. 8 Kanonen⸗ 
platz, beſtehend in einem Saal, 5 Stuben, Küche ꝛc., 
ſo wie dazu gehörige Stallung und Remiſe, iſt vom 
1. Oktober c. ab zu vermieihen. Nähere Auskunft 
erihellt der Eigenthümer des Hauſes Nr. 16 Fiſcherei. 


Iwei auch drei möblirte Zimmer, wie auch 


Stallung für Pferde, find kleine Gerberſtraße Rr. 6 


Parterre zu vermieihen. 


Berlinerftraße Nr. 14 ift eine Wohnung, beſtehend | 


in einer größeren Stube, Niche und einem Alkoven, 
Keller und Küche, mit oder ohne Garten, ſofort zu 
vermiethen. Näheres beim Kaufmann Thorner, 
Dominikanerſtraße Nr. 5. Lee 

Friedrichsſtr. Nr. 20 find zwei Parterre- 
Stuben zu vermiethen. 


Ein unverheiratheter Witihſchafts⸗Inſpektor, der 


polniſchen und deutſchen Sprache mächtig, welcher 
ſelbſtſtändig in renommirten Wirthſchaften Güter be⸗ 


wirthſchaftet hat und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, 


ſucht von Johannis c. im In- oder Auslande eine 

dauernde Stelle. Adreſſen, unter Angabe näherer Be⸗ 

dingungen, werden franko sub F. K. Poſen poste 

restante erbeten. n 
Ein im Cigarrengeſchäft gewandter Kommis, beider 

Sprachen mächtig, ſucht vom 1. Juli eine Stelle. 

Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. ir? 
In Folge Verſetzung ſucht eine Herrſchaft für ihre 

Köchin und ein Stubenmädchen, die mehrere Jahre in 

ihrem Dienſte geweſen ſind, im Laufe dieſes Monats 

einen anderweiten Dienft. Das Nähere zu erfragen 

Mühlenſtr. Nr. 12 Parterre. 

In der Plahn'ſchen Buchhandlung (H. Sau⸗ 
vage) in Berlin erſchien fo eben und ift vorräthig in 
der Gebr. Scherk'ſchen Buchhandlung (Ernſt 
Rehfeld) in Poſen: 

Der Hauseigenthümer und Miether. 
Ein praktiſches Handbuch für jeden Vermiether und 
Miether von Guſtav Raſch, Doktor beider Rechte. 
Preis 20 Sgr. 

In der Waſſerheilanſtalt zu Dembno 
findet am 12. und 13. Mai c. ein Ball im Saale 
der Anſtalt und ein Konzert im Garten ſtatt. 
Jedesmaliger Anfang des Konzerts um 5 Uhr 
Nachmittags und des Balles um 9 Uhr Abends. 

Die Einnahme von den Konzerten wird den Armen 

gewidmet. 

Dembno, den 25. April 1856. 

ie Adminiſtration. 


A. Eronier. 


DEU. 


N Heute Mittwoch den 7. Mai 
EIN Erſtes 

„ luyroler Sänger- Concert 
im Salon 

ER Loon den Zitherſpielern Franz 
Iilians, deſſen zwei Töchtern, Josepha 
und Anna, und Bertha Frey, in ihrem 
National-Koftüm. Zur Aufführung kommen unter 
Anderem: Quartetts, Terzetts, Duetts und 
Solos mit Jodler, fo wie abwechſelnd humoriſti⸗ 
ſche Lieder und Zither-Solos auf der 28ſaitigen 
chromatiſchen Schlag-, Streich und Klapper -⸗Zither. 
Anfang 8 Uhr. Entrée à Perſon 23 Sgr. 
Es ladet freundlichſt ein 

die Tyroler Sänger -Familie Milian. 

Mittwoch den 7. Mai beginnt der Aus⸗ 
ſchank des 


Böhmischen Lagerbiers 
Böhmiſchen Bierhalle 


Taubenſtraße Nr. 3. 
Abends Concert à la Strauss, 
H. Gehlschlüger. 


vom 3. 
— 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Tbermometer- und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 28. April bis 4. Mal 1856. 


Thermometerſtand Barometer⸗ N 

Tag. Aleſder D böchſter ſtand. | Wind. 
28. April + 9,0% | + 19,0 1273: 4,5 L. SW. 
29. % 4.100% 4 217 7 34 [SD. 
30. ＋ 7,2 12,4% 27 6,3 leO. 
1. Mai] + 2,2% + 12,5% 27 + 5,5: SW. 
2. 4 5,0 9,0% 27 6,0 NW. 
E + 1,5% + 6,3% 27 7,6: NW. 
4. 10 [ 9,0 27 „ 9,5 NW. 

) Nachmittags 2 Rebenſonnen. 


— 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 5. Mai Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 8 Zell 
6. eee 


| Produtten⸗ Börſe. 


„Berlin, 5. Mai. Wind: Nordweſt. 

ı 282. Thermometer: 10° 

der, bei trüber Luft. 
Weizen feſt. 


Barometer 
+. Witterung: etwas gelin⸗ 


Roggen in effektiver Waare ſebr gefragt und bei ber 
820 f Da Preiſen Mehreres gehandelt, 2 
273.1. . 2000 Mb We et to Aal ö 


1 ] bezablt. — Termine, in Folge 
deſſen anziehend, ſchließen nach einigen Stegen fe. 
Gerſte knapp. 


Hafer etwas matter. ? 


Rüböl bei ſehr lebbaftem Geſchaft p Frübjahr wit 
driger im Werthe; p. Herbſt ziemlich bel 1 il 
fließend. p ft ziemlich behauptet, ma 

Spiritus Anfangs animirt und beſſer bezahlt, ſchließt 
flauer und wieder niedriger. — G4 dh 80000 De 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 90102 Rt, 
hochb. u. weiß 100-108 Rt., untergeordnet 7590 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 71— 743 Ni. 
ſchwinmend 70 — 74 Rt., p. Frühjahr 70.68. 0% 
Rt. bez., Br. u. Gd., Mair Juni 68167 674 N.. 
bez., 68 Nt. Br. 672 Rt. Gd., Juni⸗ Ju 6564 
644 Rt. bez. u. Br., 61 Rt. Gb. Juli⸗Auguſt 640) 
Rt. bez. u. Gd., 604 Rt. Br. 

Gerſtr, große loco 50—55 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 3135 Rt., 52 Pfb. 33 Nl. 
p. 25 Schffl. bez., 55 Pfd. 344 Mt. p. 25 Schffl. bez 
b. Mai⸗Juni 323 Rt. Br. 

Erbſen, Kochwaare 68—78 Rt. 

Raps 100 Rt. 

W.⸗Nübſen 100 Rt. 

S.⸗Nübſen 85 Rt. 

Leinſagt 70 Nt. 0 - 

Nüböl loco 155 Rt: Br., p. il⸗Mai 4 
Rt. bez. u. Gd., 45 Nt. Bl., 2 . 
1314 Rt. bez., 14 Rt. Br., 137 Rt, 

Leinöl loco 131—14 Rt. bez, Lieferung 123 Re 
| Hanföl loco 144 Rt. Br., Lieferung 141 Rt. Br- 
| Spiritus loco ohne Faß 293 Rt bez., Mat 205 
I NE. bez. u. Br. 29 Ri. Gd. Mai⸗Juni 29 — 20 
291 Rt. bez. u. Br., 29 Rt. Gd., Juni⸗Juli 2941 
| ME. bez. u. Br., 29 ft. Gb., Jude August 297 Ni. bes 
Br. u. Gd. (dw. Hobl.) n 
Stettin, 5. Mai. Das Wetter blieb in den legten 
Tagen kalt und regnig und der Vegetation wenig * 
derlich. Dieſelbe iſt jedoch bereits viel weiter vorge 
ſchritten, als im vorigen Jahre um dieſe Zeit. In 

In Weizen fanden wenig Umſätze ſtatt, die Preise 
haben ſich indeß behauptet. Heute iſt Loco⸗Waare ſchwal 
verkäuflich. Termine bleiben behauptet, p. Mal⸗ Jun 
98 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli do. 

Die Roggenpreiſe konnten ſich nicht b be; 
ſonders für Termine, wahrend He Be ga“ 
fragt bleibt. Unſer Vorrath beträgt gegenwartig cite 
2800 Wipl. 82 Pfd. p. Mais Juni 67 Nr. Ur., p. Jun 

yo 10 Rt. bez. u. Br., p. Septbr.⸗Oltbr. 55, Ni. bez 
U. . a 


Gerſte und Hafer behaupten ſich ziemlich unverändert. 
Von Gerſte find ca, 150 Wſpl., bön Safer ca 900 Wſpl 
vorhanden. | 

Erbſen ſtille, Vorrath ca. 700 Wſpl. 

Spiritus erfuhr eine fernere ar Steigerun 
der Verbrauch iſt chen feit längerer Zeit größtent 
auf die immer mebr zuſammenrückenden Lager ange 

| fen und ziemlich Unbelangreich. Loco heute 121 f an 
Produzenten bez., p. Mai⸗ Juni 121 Br., p. Juni 
Juli do., p. Auguſt⸗ Septhe. 124 5 Gd., p. Sepibr⸗ 
Sttor. 123 9 Gd. (Oſtſee⸗Ztg.) j 


